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Die tschechische Grwnlt-
Politik in Uiedrriilkrrrrich. 

Wem sind nicht die windischen Sokolfcste 
und dcr Tfchecheneinfall in Eil l i noch in leb-
hafter Erinnerung. Noch jetzt zittert die Er-
regung in uns nach, wenn wir auf diese her-
antsordernde», srechen Trutzfeste uns erinnern. 
War damit doch nichts ande»eS gewollt, als sich 
in Untersteiermark aller Welt gegenüber als 
Herren aufzuspielen, dem deutsche» Charakter 
der Stadt einen Faustschlag zu versetzen, nnd 
Deutsche hcrauSzusordern. Bei allen diesen 
Trutzsesten war cS planmäßig weiter« daraus 
abgesehen, den Windischen als den elbangeseffeucn, 
dem Deutschen gleichwertigen Faktor erscheinen 
zu lassen. Uud dir politische Behörde hat die 
längste A i t ihren Segen dazugegeben Weil 
die windischen JH tzveranst^ltcr in ihrem eigenen 
Bolkc nicht genug Truppen nustreibcn konnten, 
riefen sie schließlich die Tschechen herbei und 
erst al« die deutscht Stadt Eillt vou ihrem 
HanSi echte energischen Gebrauch machte, unter» 
blieben diese Hctzseste 

Ganz gleich machen es jetzt die Tschechen 
in Niederösterreich. T ie dortigen tschechischen 
Hetzer haben eS auf die dauernde Beunruhi-
gung NiederösterreichS abgesehen. Kaum hat 
sich die Erreguug über die freche Heroussor-
derung in Schwcchat gelegt, folgte am Sonn-
tag eui tschechische« Hetzfest in Simmering und 
nun soll darauf Melk folgen. 

Htllt, Mittwoch» 11 August 1909. 

War schon in Schnechat den Behörden ' 
durch die massenhafte Beteiligung der Deutschen 
an den Demonstrationen gezeigt worden, welche 
Erbitterung sich der angestammten Bevölkerung 
Wiens bemächtigt hat, so ist der letzte Sonn-
tag siir die niederösterreichische Statthaltern und 
das Ministerium des Innern eine ernste War« 
uung geworden, nicht weiter ans die Wiener 
Gemütlichkeit zn sündigen und jede tschechische 
Provokation zn erlauben. Der Sonntag in 
Simmering bot Bilder der deutschen Bolkser-
bitterung, die man seit Jahren in Wien nicht 
gesehen hat. Es schien manchesmal, als wären 
die empörten Massen nicht mehr zn halten, so 
daß es jeden Augenblick zn Blutv-rgießen kom-
men müßte. Die Aufregung auf deutscher 
Seite wurde noch durch das rücksichtslose Ver-
gehen zahlreicher Wachleute gesteigert, die »ach 
berühmten Mustern ihre W»t darüber, daß sie 
den sonst freien Sonntag in Simmering ver-
bringen mußlcu, an den Deutschen Demon-
stranten ausließen. Ihre 7^0 Man», 600 
Wachleute zu Fuß und löO Beritiene, neben 
der Wachmannschaft Simmerings die ganze 
dienstfreie Polizei Wiens, war anfgl boten war-
den, um die tschechische Veranstaltung zu be-
wachen. Unter deu Teilnehmern am Tschechen« 
feste waren . 0 0 bis 30.. Tschechen, die über-
wiegende Mehrzahl abcr waren deutsche Sozial-
demokraten, welche die Notwendigkeit betonten, 
den Tschechen die Abhaltung ihrer Bc>fammlung 
zn ermöglichen. 
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Auch den AuSflug der tschechischen Tou-
risten in die Wachau finden die Sozialdemo-
kraten als selbstverständlich. 

„Warum sollen Tschechen nicht die Wachau 
besuchen?" fragt naiv, wie eine Jungfrau, Herr 
D r . Adler, al» wüßte er nicht, um was rS 
sich den Tschechen bei solchen „Ausflügen" 
handelt. 

Dcr Erregung der dentschen Bevölkerung 
ist bereits durch die Herausforderung in S im-
niernng eine hochgradige geworden nnd dürfte 
durch die Veranstaltung neuer „Feiern" noch 
mehr gesteigert werden. 

So bedauerlich die Borfälle in Schwcchat 
nnd in Simmering sind, so mnß doch festge-
stellt werden, daß die einheimische deutsche Be-
völkcruug nicht die geringste Schuld daran trägt 
und daß vielmehr die ganze Beantwortung 
ous die planmäßig vorgehenden tschechischen Hetzer 
nnd aus d ie v i e l f ach g e w a r n t e n p o l i -
t ischen B e h ö r d e n , d ie d e r a r t i g e Hetz-
v e r s a m m l u n g e n b e w i l l i g e n g e s c h o b e n 

w e r d e n muß. 

Wohin das treibt, ist nicht abzusehen. 
Aber eineS muß festgestellt werden: ES muß 
endlich einmal seitens dcr Berwaltuiigsbehörden 
Niederösterreichs entschieden der deutsche EHa» 
rakter der ReichShaupt- und Residenzstadt und 
des Erzherzogtumes Niederösterreich betont und 
auf Grund desselben jede derartige weitere Hetz-
Versammlung ein sür allemal verboten werden. 

H i n A u s f l u g i » a d j S p a n i e n . 

Von Dr. Hermann F e i g l . 

DaS Land, wo die Kastanien blühen, ist mehr 
besungen als besuch!. So verlockend auch Spanien 
in Wart und Lied geschildert wird, den allerwenigsten 
fällt eS ein. sich das schöne nnd interessante Land 
nnd seine Leute mit eigenen Angen anzusehen. Und 
es liegt für den Bewohner von Mitteleuropa nicht 
einmal so ferne wie das Nordkap oder Aegypten, 
wohin so viele Vergnügungsreisen gemacht werden. 
Ist man nur erst einmal in dcr Schweiz, unten am 
Genfersee, so ist man auch bald in Frankreich und 
von da führen mehrere sehr hübsche Wege hin über 
nach Spanien. Daß es Leute gibt, die die Reise 
nach Südfrankreich gemacht haben und es dort über 
das Herz bringen, nicht wenigstens einen kleinen 
Ausflug nach Spanien zu machen, das ist fchonbei-
nahe unbegreiflch. Ich hätte mir diese Unterlassnng 
nicht verzeihen können. 

Wie lockt das schon über die Grenze hinüber, 
wenn man der Pyrenäen ansichtig wird, und wie erst, 
wenn man durch die französischen Pyrenäen am 
Saume Spaniens dahinfährt! I n St. GandenS 
und in Montrejeau, wo die Eisenbahn die Berge 
hinanzukenchen hat, möchte man sie schon um seine 
eigene Last erleichtern, um sich durch den Bergwald 
südwärts nach Spanien hinüber zu verlieren. 

„Lassen Sie das lieber bleiben", riet mir ein 
Ortskundiger, „wenn Sie sich nicht den beschwerlichsten 
Weg nach Spanien wähle» wollen; hier müßten 
Sie gerade über die Maladetta mit dem Pic 
d'Anctv, dem höchsten Gipfel der Pyrenäen, steigen. 
Nur H400 Meter hoch!" 

Da bezähmte ich weine Gelüste, denn ich führte 
an alpinistischer Ausrüstung nur einen leeren Ruck-

sack mit mir, den ich in Spanen mit Kastanien voll-
zustopfen gedachte. 

I n LourdeS. wo sich das Tal von Gavarnie 
so einladend vom Felszirkns des Mond Perdn, deS 
zweithöchsten Gipfel« der Pyrenäen, herniedersenkt, 
kam die Lust, über die schmalen Psade und über 
Schnee und Eis nach dem sonnigen Spanien hinüber-
znklettern, wieder über mich, aber in Ermanglnng 
von Eispickel und Schneereifen bezwäng ich meinen 
Wunsch mit dem tröstlichen Vorsätze, ein anders Mal 
besser gerüstet in dieses Zanberland zn kommen. Für 
diesmal mußte ich mich schon mit einer Eifenbahnfahrt 
nach Spanien bekannt machen. Bon LonrdeS nach 
San Sebastian, dem weltberühmten spanischen See-
bade nnd der Sommerresidenz der spanischen Könige, 
sind ja kaum sechs Stunden Bahnfahrt und diese 
kommt hin und zurück nicht einmal ans sechzehn 
Franken zn stehen; dritter Klasse natürlich, und 
dri.ter Klasse muß man in fremden Landen immer 
fahren, wenn man anch das Volk kennen lerne» 
will. 

Früh morgens, ehe noch der Tag graute, war 
ich mit drei Reisekameraden, die auch von der Sehn-
sucht, Spanien zu sehen, ergriffen warcn. auf dem 
Bahnhose in Lonrdes, um Karten nach Bayonne zu 
lösen. Trotz der frühen Morgenstunde herrschte an 
dem Schalter ein gräuliches Gedränge und dabei 
machte ich die Erfahrnng, daß es auch in Frankreich 
nicht nur höfliche, sondern anch grobe Leute gibt. 
Ein Mann der sich nicht einpferchen lassen und da-
bei rasch in den Besitz einer Fc'irkarte kommen 
wollte, langte von der Seite her nach dem Schalter, 
während ich gerade meine Karte verlangte; als ich 
ihn auf das Unziemliche seines Vorgehens nnd mein 
Vorrecht mit einem „Pardon!" anfmerksam machte, 
gröhlte er „Was Pardon?" Um ihn nicht noch 

mehr zn reizen, gab ich ihm keine weitere Erklärung, 
denn eingekeilt, wie ich unter den am Schalter drän« 
genden Leuten stand, war ich auch hilflos, und ich 
wollte mich doch nicht totschlagen lassen, ehe ich 
Spanien gesehen hatte. 

Bis Bayonne darf man von landschaftlichen 
Reize» nicht viel erwarten, dann fühlt man sich durch 
das eintönige Bild, welches die GaSeogne bietet, auch 
nicht enttäuscht. Erst in Bayonne löst man mit der 
Fahrkarte uach San Sebastian auch den Schlüssel 
zum ersehnten Paradiese. Leider ist das prächtige 
französische Seebad Biarritz von der Eisenbahnstation 
Biarritz einige Kilometer entfernt, so daß man seiner 
von der Bahn a»S nicht ansichtig wird. Dafür wird 
man aber auf der weiteren Fahrt nach dem Süden 
bald dadurch entschädigt, daß man aus dcr einen 
Seite den Anblick der Berge nnd auf der anderen 
den Ausblick auf das Meer hat. Es^ist ein ent-
zückender Streifen Landes, der da die Schwelle znm 
Eingange nach Spanien bildet! An den Pyrenäen 
dahin und in Tuuuels durch sie hindurch geht die 
Fahr» und zur Rechten sieht man je nach dem Ge-
lände mit Unterbrechungen bald längere, bald kür-
zere Zeit auf den Atlantischen Ozean daher. Dort 
ragen die kahlen Schroffen und Zinken der Pyrenäen 
gegen Himmel, deren letzte Ausläufer nach dem 
Westen, die fast an den Ozean herantretende Rhuue 
und die „drei Kronen" der Haya, und hier wälzen 
sieh schäumend des Meeres Wogen über verborgene 
Klippen und rollen an die berüchtigte „Eiserne Küste" 
des Golfes von Biskaya; darüber hinaus sehweift 
der Blick in die endlose Ferne. So geht es aus dem 
hochgelegenen Schienenwege durch und an Bidart, 
Gnethary, S. Juan de Luz, Urrngne vorbei und 
allmählich hinab nach Hendaya, der letzten Station 
auf französischem Boden. 



Zaii ~ 
Hier muß vor allem die Regierung den 

Hebel nnsetzen. Und findet sie den Mut und 
den Ernst, dieö zu tuu und dem Gesetze Gel-
tuuq in verschiff.'», so wird auch die von Tag 
zu Tag weitere und ruhige Bürgerkreise Wiens 
und îiederöstcrreichs ergreifende Bewegung 
wieder einer ruhigeren Auffassung dcr Verhält-
niffe Platz machen. 

WmMche „kulturelle" 
Bestrebungen. 

I n einer in Laibach stattgefunden«! slowenischen 
Stndcntenversammlnng wurde als feststehende Tat-
fache mitgeteilt, daß der akademische Senat der 
Präger tschechischen Universität prinzipiell beschlossen 
habe, slowenische Dozenten zur Habilitation juzu-
lassen. 

Hier sieht man wieder das Eingreifen HribarS, 
defse» Bestrebungen dahin gehn», die slowenische 
RechtSfaku l tä t durch slowenische Lehrkanzeln 
an dcr Prager tschechischen Universität vorzubereiten. 

Dr. Tavtar, der gewiß ein Kenner seines Vol-
kes ist, hat einmal öffentlich ausgesprochen, daß das 
slowenische Volk um hunder t J a h r e znrück 
fei. Allerdings hat er durch diese Behauptung einen 
allgemeinen Sturm gegen sich heraufbeschworen. Der 
klerikale Dr. Krek bezeichnete jiingst das slowenische 
Volk als arm und ger ing. Wir haben über 
das hirnrissige Verlangen und die Unmöglichkeit der 
Errichtung einer slowenischen RechtSsakultät uns oft 
genug ausgesprochen, und wollen dieser Idee nur 
die oben angeführten AuSfprüchc zweier einflußreicher 
Slowenen, die verschiedenen Parteirichtnngen angehören 
entgegenstellen. ES ist noch nicht lange her, daß sich die 
windisch-klerikale Partei überhaupt gegen die Er. 
richtuug einer slowenischen Universität ausgesprochen 
bat. Aber die windischen Wortführer ohne Unter-
schied der Parteiangehörigkeit, wechseln ihre Meinun-
gen, wie das Chamäleon die Farbe; wie es ihnen 
eben paßt. Ein solches Volk nun, das von den 
eigenen Parteiführern als ein rückständiges, kleines 
Volk bezeichnet wird, will eine Universität. Wir 
sagen: nie nnd nimmer! 
M Kürzlich hat Dr. Krek die „kulturellen" Be« 
strebuugen in seiner Presse einer Besprechung unter, 
zogen. Er hebt als den „Kulturträger" die slowe. 
nische katholische BolkSpartei hervor und führt die 
Errungenschaften dieser Partei auf „kulturellem" 
Gebiete an: 

„ I n Verwirklichnng ihres wirtschaftlichen knl-
tnrellen Programmes wurde begonnen mit der Grün-

Ehe man noch der Bidasioa, des Grenzflusses 
zwischen Frankreich und Spanien, gewahr wird, 
machen sich schon spanisches Leben und spanische 
Sprache bemerkbar, wie auch schon an den spani 
fchen Namen der Eisenbahnstationen zu erkennen ist. 
Anch die spanischen Eisenbahnwagen, in die man 
nach einer strengen Zollvisitation übersteigen muß, 
lassen den weisenden freudig erkennen, daß er dem 
Lande seiner Sehnsucht nahe ist. So ein spanischer 
Eisenbahnwagen sieht einem lackierten Ziegenstalle 
nicht unähnlich; wenn man sich in dem Labyrinth 
von Bänken und Bänklein zurechtgefunden und nieder-
gelassen hat, tut man gut, schön sitzen zu bleiben, 
denn wenn man aufsteht, schlägt man sich an der 
niedrigen Decke den Kvpf an. DieS hindert aber 
nicht, daß in diesen rollenden Ziegenställen die beste 
Gesellschaft zn finde» ist, woraus man entnehinen 
kann, daß man sich in einer stark befuchteu Bäder« 
zone und in einem Landstriche mit demokratischer 
Gesinnung befindet. 

Fast unmittelbar hinter Hendaya übersetzt man 
die Bidasioa und die spanische Grenze nnd in Jrun 
befindet man sich aus der ersten Station in Spanien. 
Am Wasier entlang, geht eS über Renteria und 
Pasajes nach San Sebastian. Mi t gehobenen Ge-
fühlen verließen wir den Bahnhof, um in die Haupt-
stadt der spanischen Provinz Gipuzeoa einzuziehen. 
Der Einzug ward uns leicht, denn wir bedurften 
für unser Gepäck weder Träger noch Wagen. Der 
Zufall hatte uns vier Reisekameraden so zusammen' 
gewürfelt, daß in uns auch alle vier Fakultäten ver-
treten waren. Die heilige Theologie war mit einem 
großen Regenschirme ausgerüstet, die Rechtswissen-
schaft trug einen roteu Bädecker in dcr Hand, die 
Medizin war mit einem Spazierstocke belastet und 
Philosophie hatte ein kleines Papierpäckchen unter 
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dnng landwirtschaftlicher und gewerblicher Genossen-
schaften, von Raiffeisenkassen gegen die die Land-
bevölkernng so schädigende Bewuchernng usw. Außer-
dem gründete der Verband dieser Genosien schaften 
eine Genossenschastsschule 1908 i» Laibach, an dcr 
anch erwachsene Bauern sich unterrichten konnten, 
nnd hatte man sich nicht nur die Verbreitung der 
für dar Wirtschaftsleben nötigen allgemeinen Kennt-
niffe zum Ziele gesetzt, sondern auch die Basis zu 
einer „v o I k s t ü m l i ch c n A l l g e m e i n b i l d n ng" 
zu schaffen sich zur Aufgabe gemacht. Ferner träte» 
BildungSvereine ins Leben, die slowenische Leo-
gesellschaft, eine Organisation der katholischen Stn-
dentenfchaft, deren Korporationen „sich f ü r fozi-
a l e F r a g e n a » ß e r o r d e n t l i ch interessieren^)", 
eine Organisation der Arbeiter-Fachvereine auf neu-
traler Basis." 

Diese Einrichtungen sind bei den fortgeschrittenen 
Völkern des österreichischen Staates schon längst znr 
gedeihlichen Enlwicklnng gelangt. Bei den Slowenen 
sind sie also erst eingeführt worden und befinden 
sich auf der untersten Stufe. Sie sind Vcrhctzungs-
institute. Unter „Volkstümlicher Allgemeinbildung" 
ist nichts anderes zn verstehen, als Erziehung zum 
PanflaviSmns. 

Und dennoch verlangt dieses noch auf der 
untersten Kulturstufe stehende Volk eine Universität. 
Weiter kann die Unverfrorenheit nicht gehen. 

Zum Schlnssc etwaS heiteres. Dr. Krek nennt 
die Slowenen die „pat r io t ische Vo rmaue r 
Oesterreichs." Dr. Krek wollte damit gewiß nur 
einen schlechten Witz machen; aber lachen muß man 
doch dabei, wenn man sich erinnert, daß Laibach 
während des serbischen KriegsrnmmelS an unsere 
Feinde ein Glückwunschtelegramm gesendet nnd der 
Führer der „patriotischen Vormauer" Dr. Schnstersic 
durch seine gewissenlose Obstruktion im Vereine mit 
den Roten den Reichsrat gesprengt hat. 

Ans dem mindischen 
?ager. 

Eine w i n d i s ch e T r u tz v c r s a m >» l n « g. 

I n Stein (Krain) fand dieser Tage ein großes 
Turnfest der klerikalen Turnvereine „Orel" (Adler) 
statt, einer Nachbildung der slowenischen und tschechi« 
scheu Sokolvereiue, die dcr liberalen Richtung ange-
hören. An dem Turnseste beteiligten sich zirka 1"l)0 
klerikale Turner. Zu den Festlichkeiten ivaren Fürst-
bifchof Dr. Jeglie, die ReichSratSabgevrdneten Dr. 
Korofec, Pogaenit, Povsc, mehrere Landtagsabge-
ordnete und zahlreiche slowenische Bürgermeister er-
schienen. Am Hanptplatze in Stein sprach vor einer 

dem Arme: den zur Füllung mit Kastanien bestimm-
ten, leeren und zusammengewickelten Rucksack. 

Der Bädeker des Juristen oder unser nicht ganz 
spanisches Aeußere verriet uns als Fremde und ehe 
wir noch die Maria Christinenbrücke, einen präch-
tigen, steinernen Nenban in der Nähe des Bahnhoses 
überschritten hatten, waren wir schon von wohl-
wollenden Lentcn umgeben, die uns als Führer 
dienen wollten und uns Adresse» von Restaurants 
in die Haud steckte«. ES war, als ob die guten 
Leute an den Straßenecken schon gerade auf* uns 
vier gelauert hätten; und hatte sich einer auf uns 
gestürzt, so war er nur schwer wieder abzuschütteln. 
Doch wir wollten unsere Wege selbst finden und 
wir fanden sie. 

San Sebastian ist eine schön: Stadt, zeigt 
aber leider wenig Spanisches. Die hohen Häuser 
in - den breiten Straßen der neu angelegten Stadt 
lassen so wenig charakteristisch Spanisches erkennen, 
wie das Publikum am Strande, im xurhause und 
auf den Caseterassen, oder wie die Ladenbesitzer oder 
wie die Arbeiter und das Schiffsvolk. Wen» die 
Hafenarbeiter »icht an ihren Mützen als Basken 
zu erkennen wären, könnte man sie für Dalmatiner 
halten und daS bessere und feinere Publikum trägt 
sich uud spricht auch viel französisch. Dazu ist der 
Frank eine so gangbare Münze wie die Peseta, ja 
er wird sogar viel lieber genommen als diese, weil 
er eben mehr gilt. 

Unverkennbar spanisches Gepräge zeigen am 
meisten die Frauen mit ihren Mnrilloa»»gen und der 
schwarzen Mantilla auf dem Kopfe. Um dieser 
herrlichen Augen willen lohnt es sich, nach Spanien 
zu gehen, denn solche Ange» gibt es in der ganzen 
Welt nicht mehr, nicht in der Form nnd nicht im 
Ansdnicke der Farbe und des Blickes. Wie auf 
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mehrtaufendköpfigen Volksmenge ReichSratSabgeord-
neter Dr. Koroscc über die politische Situation. 
Redner erging sich in den schärfsten Ausfälle» gegen 
die Regierung und die Deutschen, ebenso wie Abge-
ordneter Povse, der für die Fortsetzung des Kampfe» 
bis zum vollständigen Siege eintratt. 

Abg. Sus te r f i c und die Süds lawen . 

Abg. Snstersic fordert im „Slovenec" alle Süd-
slawen zur Einigung — natürlich unter feiner 
Führung — auf. Dieser Apell ist eigentlich nur 
an die Dalmatiner Kroaten gerichtet. Man sei — 
so wird in dem Artikel' ausgeführt — im Südsla« 
wischen Klub ernstlich bemüht, ein Zerwürsni« der 
südslawischen parlamentarischen Vertretung zu ver-
hüten, sollten aber wider Erwarten sich diese Be-
mühnngen als vergeblich erweisen, dann wird der 
SlowcnSkiklnb den Beweis erbringen, daß cr die 
Kraft besitzt, allein feine nationale Pflicht zu er-
füllen. 

D ie windi fchen E i fenbahnbeamten fü r 
die Obs t ruk t ion . 

DaS Organ der tschechischen, polnischen und 
slowenischen Eifenbahnbeamten „Casopis CcSkehv 
Urednictva Zelcznicniko" begrüßt m einem slowe-
nische» Artikel die Obstruktion im Parlamente, 
da die slowenischen Eisenbahnbeamten systematisch 
znrückgedräugt werden und weil die Regierung durch 
das Eisenbahnpersonal die slowenischen Gegenden 
germanisieren wolle. Das Blatt schreibt unter an« 
derem : „Die Herren in Wien machten bis jetzt, was 
sie wollten. Kein Protest wurde gehört. Die Slo-
wenen wurden bis jetzt nur gedemütigt. Die slowe-
nische Obstruktion wird den Herren etwas Respekt 
vor den Slawen beibringen. Auch für die Slowenen 
muß jener Einfluß erkämpft werden, der ihnen bis 
jetzt vorenthalten wurde. 

M iß t rauensvo tum f ü r Hosrat P lo j . 

Dr. Koroschetz veröffentlicht in den klerikalen 
Blättern, daß dem Hosrat Ploj in einer Versamm-
luug seiner Wähler das Mißtrauensvotum ein« 
stimmig ausgesprochen wurde. 

Die slawische Union. 

Der „Slovenec" berichtet: Die parlamenta-
rische Kommission der slawischen Union wird noch 
im Laufe des Monates August zu einer Sitzung 
in Wie» zusammentreten. .Den Hauptpunkt der 
Tagesordnung wird die Beratung und Bschlußfaffung 
über die Angliedernng der ruthenifchen Fraktion an 
die Slawische Union bilden. Es versteht sich von 
selbst, daß die parlamentarische Kommission bei 
dieser Gelegenheit auch über die parlamentarische 
Situation Beratungen pflegen wird. Es ist jedoch 
bisher fraglich, ob diese Sitzung der parlamentarischen 

tiefdunklem Samt spiegelt sich in diesen Augen-
steinen daS Licht; so weich, so milde, so unsagbar 
gütig, so träumerisch und rätselhaft strahlt es anS 
diesen Augen und unwillkürlich versenkt man den 
Blick in sie, um das Rätsel zu deuten. Aber so 
kindlich rein, so unschuldig blickt auch daS Auge 
der Spanierin in die Welt, daß eS Sünde wäre, 
den fragenden Blick zn mißdeuten. Und die 
Spanierin straft, wie bekannt, ihr Auge nicht 
Lügen. 

Solchen nützlichen Betrachtungen gab ich mich 
mit Muße in dem Speisesalon, wohin wir uns zum 
MittagStische eingefunde» hatten und wo auch meh-
rere Damen und junge Mädchen ihr Mittagmahl 
einnahmen, hin. Merkwürdigerweise verraten in 
St. Sebastian nicht alle Restaurants ihr Dasein durch 
Schilder oder andere äußere Kennzeichen und dadurch 
gewinnt die Einkehr und der Aufenthalt in einem 
solchen gastlichen Hause einen Anstrich von vor-
nehmer Intimität. Als wir in die Flur des Hauses 
getreten waren, das uns ein spanischer Caballero 
als Restaurant bezeichnet t.atle, glaubten wir erst, 
irre zu gehen, denn nichts bezeichnete die Stätte 
als nn Gasthaus. Einen Schritt weiter noch und 
wir standen in einem grvßeren Speisesalon, an den 
sich ei» kleinerer anschloß. Die Tische waren in # 
Erwartung der Gäste gedeckt und wo auch noch nie« 
mand saß, stand schon da nnd dort mitten auf den 
Tische eine kugelrunde Flasche, vom Umfange eines 
großen Kürbisses, nnd mit Wein gefüllt. Um eine 
solche Rieseiiflaschc nahmen wir Platz und tranken 
auch den feurigen Rotwein zu unserem vortrefflichen 
und reichlichen Mittagesien bis zum letzten Tropfen 
ans. Als wir einmal bei Tisch saßen, fragte un» 
niemand mehr nach besonderen Wünschen, sondern 
die Speisen wurden nnS von weiblichen Händen 
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Kommission der Slawischen Union vor der vom 
Obmanne des Polenklub Dr. GlombinSki einberufenen 
Konferenz oder gleichzeitig mit derselben stattfinden 
wird. I n dieser Hinsicht ist noch nichts bestimmt. 

A u s j S t u f t t Hilft C d i i i i . 

Aufruf! 
Das entsetzliche Hagelwetter vom 24. Juli 1909 

hat die Bewohner deS Fridauer Bezirkes in herbe 
und schwere Not gebracht. Besonders empfindlich 
leidet nun das treue deutsche Grenzstädtchen Friedau 
und dessen Umgebung, wo mit einem Schlage der 
getanen Arbeit schwere Mühe um jeden Erfolg ge-
bracht, die frohe Hoffnung aus den hat erwarteten 
Ertrag zunichte gemacht worden ist. Die Felder und 
Gemüsegärten sind verwüstet, die Wein- und Obst-
gärten arg zerstört, die Frucht ist vernichtet, die 
Wiesen und Weiden sind vermurt und verschlammt, 
die Wälder stellenweise gänzlich entlaubt. Allenthalben 
fehlt es an den noiwendigsten Nahrungsmitteln, 
Mensch und Bieh wären dem Hunger preisgegeben, 
wenn nicht rasch und ausgiebig Hilfe geleistet würde. 
Das Städtchen Frieda», ein tüchtiges, tapferes Vor-
und Bollwerk deutscher Art und Sitte, sonst ein 
herzersrenendeS Bild deutschen Gemeinsinns und 
wackeren Bürgerst.ißeS, bot nach dcr Katastrophe den 
entsetzlichen Anblick eines von Kriegsnöten grimmig 
heimgesuchten OrteS. Wer es nicht mit eigeuen Augen 
wahrgenommen, kann sich die Wucht und den Um-
fang der Verwüstung gar nicht vorstellen. Woher 
nun — da alles weit und breit die schauerlichen 
Spuren der Verwüstung trägt — die Rahrungs-
mittel nehmen, woher daS nötige Geld für die bal-
dige Behebung der tiefen Lchäden schaffen? 

Deutsche Volksgenossen! Zeiget auch diesmal, 
wie schon so oft, daß ihr weiche Herzen und dienst-
willige Hände habt für die Leiden und Nöten eurer 
Mitmenschen! Seid eingedenk des schönen Wahl-
spruche« der Südmark: „Den Brüdern im bedrohten 
Land, warmsühlendes Herz, hilfreiche Hand!" Lasset 
eurem innigen Mitgefühle freien Lauf und setz! es 
rasch und ausgiebig um in die heliende Tat! Auch 
die kleinste Spende wird willkommen sein und 
Herzensdank finden. Spenden werden in der Ver-
waliung deS BlalteS und vom Bürgermeisteramte 
Friedau an der Drau entqegengenvmmen. 

Richard M a r ck h l, Reichsratsabgeordneter. 
Heinrich Wastian, ReichsratS- und Landtagsabge-

ordneter. Obmann des Bereines Südmai k. 

Z u r L e V e N i . m i t t t l t e u e r u u g . 

Die Preise der LebenSmittel sind in letzterer Zeit 
derart in die Höhe geschnellt, daß dieS zu den schlimmsten 
Besürchtnngen Anlaß gibt. Dies ist umso trauriger, 
da wir für die Zukunft aus gar keine Besserung 
sondern eher aus eine Verschlechterung rechnen 
müssen. Das Geld hat gar keine Kaufkraft mehr 

wie an einem Familientische aufgetragen; jedem stand 
es frei, sich von der Suppe angefangen bis zum 
letzten Dessert soviel herauszufassen, als ihm be-
liebte. Und bei dieser wohltätigen Einrichtung be-
zahlten wir jeder nur 3'/, Franken für das ganze 
Mittagmahl. Der Wein wird nämlich gar nicht 
bezahlt, da er ü diskretion aus dem Tische steht. 
Man kann ihn stehen lassen oder davon trinken, so 
viel man will und kann. Ob die gute» Leute in 
San Sebastian auf ihre Rechnung kämen, wenn 
immer sv durstige Seelen, wie »int es waren, bei 
fljrten zu Gaste wären, das ist schwer zu glauben. 
Gewiß aber ist in dem sashionabelsten Seebade von 
Spanien billiger und besser zu leben als irgendwo 
im gemäßigten Klima von Mitteleuropa, und ich 
möchte allen weniger bemittelten Leuten, die sich um 
weniges Geld an einem guten Tische satt essen und 
trinken wollen, empfehlen, für einige Zeit nach San 
Sebastian zu verziehen. 

Nachdem wir von dem gastlichen Hause Ab-
schied genommen hatten, wendeten wir u«S wieder 
der Betrachtung dcr Stadt zu, schauten von außen 
die große Arena an, in welcher gerade gestern, als 
wir noch nicht da waren, Stierkämpse stattgefunden 
hatten, sahen hinüber auf den Mvnte Urgnllo und 
den Mvnte Jgualdo, welche die Bucht nach dem 
Meere zu flankieren und zwischen denen das lieb-
liche Jnselchen Santa Clara liegt, nnd schauten 
vom Parke am Strande hinab aus das Badeleben. 
I n seiner Abgeschlossenheit vom offenen Meere ist 
San Sebastian wohl das idealste Seebad, das man 
sich vorstellen kann. 

und ein Einkommen von etwa 700 Gulden wird 
heute kaum ausreichen, um zwei Personen daS söge-
nannte Existensminimum zu gewähren oder wie ein 
altes Sprichwort sagt: ..Zum Leben zu wenig, zum 
Sterben zuviel." Diese stets aufwärtssteigende Preis-
bewegung betrifft leider gerade die a l l c rw ich t ig -
sten LebenSbed ürf n i sse. 

Ein Kilo Mehl wird gegenwärtig im Groß-
handel mit 50 Heller bezahlt nnd eS ist selbstvcr-
ständlich, daß im Kleinverschleiß sich der Preis noch 
höher stellt. Selbverständlich kommt der verteuerte 
Mehlpreis sofort in dem Preise des Brotes zum 
Ausdrucke. Wir haben darüber bereits in der letzten 
Blattsvlge gesprochen und erwähnen nur noch, daß 
wir unsere Ausführungen unr gegen die Gewichts-
Verringerungen des Brotes und der Semmeln, ans 
aus die ja der k.cine Mann angewiesen ist und 
gegen die Erhöhung des Backlohnes gerichtet haben, 
daß wir die Verteuerung des Lnxusgcbäckes nnd die 
Aushebung der Aufgaben nnd die Verminderung dcr 
Prozente erklärlich finden. Unsere gegenwärtige» Ge-
treidcpreise sind die höchsten seit 40 J a h r e n 
ü b e r d i e s d i e h ö c h s t e n d e r g a n z e n W e l t . 
Wie wir erfahren, sind die Preise um 15 Prozent 
gefallen. Aber wissen wir, was die Börsenspekulation 
neuerdings bringen kann? 

Aber auch fast alle übrigen LebenSmittel sind 
seit zwei Jahre stark im Preise gestiegen. Die 
Fleischpreise hatten schon vorher eine so obnorme 
Höhe erreicht, daß die letzten Jahre eine Steigerung 
nicht mehr bringen konnten. Vom 1. Jänner bis 
Juli ist nun beispielsweise das Schweinesett um 
28 Heller per Kilo, das Riudsfett um l2 Heller, 
die Erbsen um 26 Heller, der GrieS nm 19 Heller 
gestiegen. Wie gesagt, dürste diese Preissteigerung 
nicht bloß anhalten, sondern noch bedeutend zunehmen. 
Daß dies ungemein bedenklich ist, ist klar. Immer 
schwerer, vielfach unmöglich wird es werden, künstig-
hin eine Familie zn ernähren. 

Wenn wir uns fragen, worin der Grund 
für diese Verteuerung fast aller LebenSmittel liegt, 
so fällt die Antwort nicht schwer. Zunächst sind 
wohl dcr agr arifchc D rnck und dieGctreibe-
zöl le schuld an diesen beklagenswerten Zuständen. 
Aber diese allein sind es nicht. Eine wesentliche 
Schuld an diesen, allmählich unerträglichen Verhält-
nisscu hat «eben den Börsenspekulationen auch der 
Militarismus. 

Durch die immer häufiger eintretende völlige 
Umbcwaffnuug der Artillerie und der Fußtruppen, 
dnrch die Erbauung immer kolossalerer Schiffsunge-
heuer, die in wenigen Jahren veralten, durch die 
bcständigcn technischen Erfindungen aller Art sind 
die Kriegsbudgets aller Staaten allmählich lawinen-
artig so angeschwollcn. daß sie allein den Ruin der 
europäischen Völker herbeiführen werden wenn nicht 
in absehbarer Zeit Einhalt geboten wird. 

Von den Sozialdemokraten, die sich ja als die 
berusendste in dieser Beziehung selbst bezeichnet nnd 
sich immer das Manl voll nimmt, wenn es gilt die 
Massen mit schönen Versprechung?« zu ködern, 

Wir hatten also Spanien gesehen nnd zogen, 
als unsere Stunde schlug, mit großer Selbstzu-
sriedeuhcit wieder von San Sebastian ab. Auf dem-
selben Wege, den wir gekommen waren, kehrten wir 
wieder zurück. I n Jrun an dcr Grenze wickelte ein 
eifriger Zollbeamter meinen Rucksack aus dem Papier 
und schante nnd griff in dessen lccrc Ticsc. Kopf, 
schüttelnd gab er mir den für ihn unbegreiflich in-
haltslosen Sack wieder zurück. ES war auch nicht 
eine Kastanie darinnen. Ich hatte ja nicht einmal 
einen Kastanienbaum zu Gesicht bekommen. I n 
Spanien I I n Hendaya, wo wir zwei und eine halbe 
Stunde lang' aus den nächsten Zug warten mußten, 
halten wir noch einmal Gclcgcnhcit, nach Spanien 
hinüberznschaueil, nämlich nach dcr jcnscitS der 
Bidosioa gelegenen alten Baskenstadt Fnenterabia, 
dann mit frischer Dampfkraft wieder zwischen Berg 
nnd Mccr dem Norden zu. I n San Juan dc Lnz 
schwammen im Abcndsvnncnschcine die Gondeln auf 
dem Meere und gegen Biarritz zu sausten auf den 
Straßen durch Wald und Flur die Automobile da-
hin. Da ist ja die Gegend, wo sich die vornehme 
und vermögende Gesellschaft nicht nur von Frank-
reich, sondern auch von England und auch von 
Spanien zur Sommersrischeuzeit zusammenfindet. 
Sie könnte auch wohl keinen schöneren, interessanteren 
nnd gesünderen Flecken Erde mehr finden, als der 
hicr ist am Gols von Gascogne, am Atlantischen 
Ozean und am Fuße dcr Pyrenäen. 

können wir nichts erhoffen. Die k. k. RegierungSsozi, 
diese Diätenjäger im Frack, haben keine Zeit, wenn 
eS sich um wirkliche Bolisnotiveiidigkriteii handelt, 
ihnen liegt nur der Kamps gegen die bürgerliche 
Gesellschaft nnd die Beherrschung der M a s s e n am 
Herzen. 

ES ist also Sache unserer bürgerlichen Abge 
ordneten, gegen diese bedenklichen und unerträglich 
geworden Zustände aufzutreten. Es geht doch nicht 
an, daß wegen einer einzelnen Gruppe von Men-
sehen Millionen hungern. Dir Zeiten siud ernst und 
schwer und wohl uns, wenn unsere Abgeordneten 
den Ernst erkennen und beherzigen! 

Wasserleitung Till i . Der Kaiser M den 
vom steiermärkischen Landlage beschlossenem Gesetzent-
wurf genehmigt, womit das Gesev betreffend die Waffn 
leitung in ClCi abgeändert wurde. Die Abänderung 
bezicht sich auf die höhung der Zgasserumlagen 4°/o 
auf "/o und die Erhöbung deS WasserzinI«» von 2t) 
aus 80 Heller für den Raummeter. 

Der Verband deutscher Hochfchiiler 
C i l l i S veranstaltet am Samstag den 14. August l . I . , 
um halb 9 Ubr abend» im Tunnzimmer deS Deutschen 
Hauses einen gemütlichen Perbandsabend, zu welchem 
alle Mitglieder, insbesondere eber die alten Hnren 
zuversiidllich ers>beinen mögen. 

v o m Finanzdienft . Der vom Militär-
Präsenzdienste zurückgekehrte Steuert« aklikan» Johann 
Brauhart wurde txm Steuaamt in Leibnitz zur 
Dienstleistung zugewiesen. — Gegenseitig übersetzt 
wuiden der Steueiosfizial Heini ich Diofenik des 
Steueramlcs in Marturg und der Steuerassisicnt 
Franz Bikoichek d«S Steueramtes in Gonvbitz. 

Beförderungen im Mittelschuldienste. 
Der Unterrichlsminifter hat die Piofefforen Johann 
Zrauschck am Gymnasium in Eilli und Anlon 
Zoscht am Gy'»nasi»m in Gotische« Zugewiesen 
den selbsttindigen Gymnasialkiossen mit deutsch slov»-
»iicher Unterrichtssprache in Eilli), in die achte Rangs-
klaffe besöidcrt. 

Ernennungen im politischen Dienste. 
Der Kaiser hat den Statthaltereirat und Leiter der 
Bczirkshaupimaunschast inMa>burg, MariuS Grafen 
A l te in s, zum Hosrate ad prnonam im Stande der 
Llallhnllcrei i» Trieft ernannt An feine Stelle soll 
der k. k. Bezirkshauplmann von Cilli Baron Mü l l e r 
und an Stelle des letzteren der Bezirkshauptmaun 
von Petlau Herr Weiß von Schleußenburg kommen. 

K. ft. priv. Böhmische Uniondank. 
Der Direktor der hiesigen Filiale der k. k. priv. 
Böhmischen Uniondank Herr Josef Vrunner, tritt 
morgen einen vierwöchentlichen Erholungurlaub an. 
Mit seiner Stellvertretung würd« der Direktorstell» 
Vertreter Herr Paul Cäjor auS Dorubirn betraut, 
welcher die Teilung der Filiale bereits übernommen 
hat. 

Hauptversammlung des Deutschen 
und Österreichischen Alpenoereines. Vom 
8. bis 12. September findet in Wien die Haupt-
V e r s a m m l u n g dcv Deutschen und Oestcri cichischcn 
AlpenvereineS statt. Die Fcstordnung ist folgende: 
Mi t twoch, 8. Sep tember : Eintreffen der Fest-
teilnehme? in Wien. Entgegennahme der noch nicht 
zugesandten Fest- und Festmahlkarten, des Touren-
Verzeichnisses ?c (Richard Wagner-Saal des Musik-
vcreinSgebäudes). Jene Teilnehmer, dic vor dem 
8. September in Wien eintreffen, werden gebeten, 
sich im Festbureau zn melden, damit für ihr« Füh-
rung Sorge geträgen werden kann. Donners tag, 
9. September : Halb 8 bis halb 10 Uhr: Zu-
sammenkuuft beim Frühkonzert im Stadtpark (Kur-
salon). Von halb 10 Uhr an Besichtigung der 
Sehenswürdigkeit«» Wi>»s und „Wiener Rundfahrt" 
(Wahlweife). F r e i t a g 1». September: Halb 
fe bis halb 10 Uhr: Zusammenkunft beim Früh-
konzert im Stadipark (Kursalon). Halb 10 Uhr 
Vorbesprechung im kleine» MufitvereinSsaale (I., Dum-
bagasse 3). Nachmittags Ausflüge in die Umgebung 
WienS. Abends Besuch der Hos- und Privattheater, 
nachher Praterbesuch. Die Tcilnchmcr welche auf 
Karten reflektieren, werden ersucht, so frühzeitig wie 
möglich sich hieher anzumelden. Samstag, 11. Sep-
teinder: Halb 8 bis halb 10 Uhr: Zusammenkunft 
beim Frnhkonzerlc im Stadtparke (Üurfalon). Halb 
10 Uhr Hauptversammlung im großen Musikvereius-
saale. Für Nichtbeteiligte Führung und Rundfahrten. 
Halb 2 Uhr Festmahl im Volksgarten. 7 Uhr abends : 
Empfang seitens der Gemeinde Wien in den Fest-
räumen des Rathauses (Herren in dunkler Kleidnng, 
Lalon- oder Gehrock). Sonntag, 12. Scptem» 
der: Beginn der Ausflüge in die weite Umgebung 
Wiens. Die in Aussicht genommenen Touren teilen 
sich in solche vor und jene nach derHouplversamm» 
lung. Unter anderen werden Touren in das Dach-
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steingebict, in das Ennstal, in das Hochschwabgebiet, 
die Eisenerzerhöhe, in die Wachau usw. gemacht. 
Auch ein Ausflug nach Bosnien, Hcrzogewina und 
Dalmatien ist beabsichtigt. — Die hiesige Sektion 
des Alpenvereines macht aufmerksam, daß Mitglieder 
sowie NichtMitglieder, die an dieser Tour teilnehmen 
wollen, ihre Anmeldungen bis längstens 15. August 
beim Schriftwarte der Sektion Herrn Dr. Bucinic 
machen mögen, welcher auch die nötigen AuskUhungen 
erteilt. 

Groher Lachabend. Der am Samstag den 
7. August im Deutschen Hause zu Gunsten dcr Lchul-
vereinSortSgruppe Cilli und dcr SüdmarkortSgrupp« 
Laibach veranstaltete „Große Lachabend" erfreute sich 
eine« großartigen Besuche«, namentlich der Volksgenosse» 
von auSwärtt« Der große Eaal deS Deutschen Hausc« 
war bi« auf da« letzte Plätzchen besetzt. ES war ein 
durchgreifender Erfolg, den die Veranstalter diesc« 
gelungenen Lachabende« der seinem Namen alle Ehre 
machte, erzielten. J?d« einzelne Nummer dc« reich, 
haltigen Programme« löste stürmischen Beifall au«. 
Die Krone de« Abend« gebührt natürlich Herrn Wagner 
(Zipf) au« Laibach. Leider können wir wegen Raum-
Mangel« die ausführliche Bcspitchunz dieser gelungenen 
Veranstaltung erst in der nächsten Blattfolge bringen. 

Sommerl iedertafe l . Sonntag den 8. ds. 
hielt der rührige Männergesangverein „Liede,kränz" 
im Deutschen Hause seine Sommerliedertafel ab. Der 
Berein hat mit dieser Liedertafel gezeig, daß er bei 
tüchtiger Leitung vorzügliches zu leisten imstande ist. 
Schon der erste Chor „Deutsche Treue" von Tschirch 
wurde prächtig zu Gehör gebracht. Er klang voll 
und kräftig aber ohne Uebertreibung. Stürmischen 
Beifall löste der Vortrag des Männerchores „Waldes-
weise- von E. S. Engelsberg. Der reizende Chor 
wurde mit richtigem Berstä»dnifse vorg.trage» und 
verfehlte daher auch seine Wirkung nicht. Besonder s 
angenehm fielen die feine Nüanzierung, das zarte 
Piano und dcr kräftige ausklingcnde Schlußakkord 
auf. Auch die Aussprache ließ nichts zu wünschen 
übrig. Ebenso einwandfrei wurden die übrigen Chöre 
wie „Am Aarensee" von E. Hellmer, ,'i Nester!" 
von Hugo Jüngst, „Wohin mit dcr Freud'" von 
Friedrich Silcher „'s Herzklopfen" von Koch von 
Langentreu und „Neuer Frühling" von Frodl zu 
Gehör gebracht. Namentlich der Chor „'s Herrklopfen", 
dcr einige Schwierigkeiten bietet wuide prächtig wieder-
gegeben. Jeder einzelnen Nummer folgte wohlve» 
dienter stürmischer Beifall. Die meisten Chöre mußt.« 
wiederholt werden. Dieser schöne Erfolg ist außer 
dem Eifer der wackeren Sänger schar, mit dem sie sich 
der Pflege des deutschen Liedes hingibt, wohl auch 
der trefflichen Leitung des neuen Sangwartcs Herrn 
Gustav Fischer zuzuschreiben, dcr hiemit ein schönes 
Zeugnis seiner Schaffensfreude und seines tüchtigen 
KöunenS ablegte. Auch die Leistungen der Eillier 
Musikvereiiiskapelle unter der Leitung des Herrn 
Finkesch verdienen uneingeschränktes Lob. Der reiche 
Beifall, der ihren Borträgen folgte, veranlaßte sie 
zu wiederholten Zugaben. Mit einem Worte, es war 
ein genußreicher Abend. Leider ließ dcr Besuch viel 
zu wünschen übrig. Der „Liederkranz- stellt sich ja 
derzeit bereitwillig in den Dienst der völkischen Sache 
und er verdient es wohl, daß seine Veranstaltungen 
besser besucht werden. Deijenige. der diesc Liedertafel 
besucht hat, hat gewiß kein Opfer gebracht, den» für 
daS geringe Eintrittsgeld wurde ihm reichlicher künst-
lerischer Genuß gewährt. 

Gewerbliches. Herr Anton K o l l a r bat im 
Hause Spitalgasse Nr. 121 (Weflermeier'icheS Hau«) 
eine Wagn^rti eröffnet. 

Abgeordneter Dr. BenKovic schwer 
erkrankt. Der slovenische ReichsratS- und Lanv-
tagsabgeordnete Dr. Benkovic ist an einer Blind-
darmentzündung erkrankt und mußte i« das Spital 
nach Stein überführt werden. 

Wie sich windische Handelsangestellte 
ein billiges Sonntagsvergnügen zu ver-
schaffen wissen. Sonntag fand in Svetina die 
übliche kirchliebe Verrichtung statt. An diesem Tage 
pilgern viele Eillier zu dem herrlich gelegenen Bergorte 
empor. Nebst anderen Slowene» stattete eine Gesell-
schaft windischer HandelSangestellter ihren Brüdern aus 
lichter BergeShöhr einen Besuch ab. Diese Jünger 
Merkur« beschlossen, da« Angenehme mit dem Nü^lichen 
zu verbinden. Da für sie im .Nurodni (lom*, im 
„Sokolski dorn* und »pri belem volu" kein Pump 
mehr ist, kamen sie auf die gute Idee sich in Svetina 
eine billige Jause zu verschaffen. Die Einfalt dcr Harm 
losen Gebirgsbewohner dünkte ihnen gerade recht für 
ihren Plan; allein sie machten die Rechnung ohne den 
Hausknecht mit der weißen Schürzt. Die jungen Herren 
ließen sich nach der harten Bergtour behaglich in einem 
Gasthaus« nieder und machten eS stch bequem, al« ob 
sie zu Hause wären. Sie ließen sich die guten Dinge, 

die in Svetina zu haben sind, al« Schöpsenbraten, Fleck 
und reichlich viel Jsabellawein auftragen und sprach«» 
diesen leckeren Gerichten wacker zu. Nachdem sie glaubten 
genug zu haben, wollt«» sie stch unauffällig und be-
scheide», wie e« wohlerzogenen Jünglingen ziemt ent-
fernen. Damit war aber der Hausknecht mit der weißen 
Schürz«, der sie bediente, nicht einverstanden, und be-
merkte, daß er durch ihren Besuch sehr geehrt sei. aber 
doch Bezahlung de« Genoffenen »«»lang«. Da erklärten 
die Herren ganz entrüstet, daß sie bereit« gezahlt hätten. 
Gift alS der Hausknecht und der Wirt die unter« 
nehmung«lustigen MerkurSjungcr weidlich durchgeprügelt 
hatten, erinnerten sie sich, daß sie tatsächlich nichts 
gezahlt hatten. Solch nette Stückchen könnte der 
Narodni Dom-Wirt und namentlich jener vom Sokolsk!« 
dorn mehrere erzähle». 

Vom Wirtschaftsverband. Tie Veiband»-
leitung ersucht unS mitzuteile», daß sie mit der Kohlen 
gewerkschaft D. von Lapp wegen Liefeiung dcr Buch-
bcrger Kohle für die Zeit bi« April 1910 einen Ver-
trag abgeschlossen habe. Die Berband«miigl!eder, welche 
ihren Bedarf der Vc»bandSl«itring noch nicht mitgeteilt 
haben, werden ersucht die Bestellungen rechtzeitig zu 
machen, damit die Zufuhr noch in der günstig?» Jahre« 
zeit erfolgen kann. Auskünfte erteilt der VerbandSfäckcl-
wart und au« Gefälligkeit Frau Pichl (Bäckerei Regula), 

Ein verbissener Reservekadett. Der 
Beamte der Posojilnica in Sachsenfeld S i t t e r ist 
Reservekadett des 27. Infanterieregimente«. I n seine» 
dienstlichen Eingaben an daS RegimentSkommando 
siegelte er stet« mit windischen Wehrschatzmarken und 
zwar wählte er in takilosester Weise jene, welche auf 
die Sepiembervo» fälle in Laibach hinweisen, die ja zum 
großen Teile gegen sein Regiment gerichtet waren, und 
auf welchen die zwei Opfer des 20. September ab-
gebildet sind. Die V-rwarnung deS KoipskommandoS 
half nicht«, Sitter verwendete weiter diese Wehrschatz-
maiken Nun befindet er sich in ehrengerichtlicher 
Untersuchung und hoffentlich wird daS Ehrengericht da« 
richtige Wort sprechen. 

Spende für Fr iedau. Für die durch den 
Hagelschlag in Friedau Geschädigten übergab Herr Hai-pt-
mann Weber der Verwaltung de« BlatteS 5 Kronen. 
Herzlichen Dank! 

Verkauf der Auer'schen Brauerei in 
Laibach. Die Auer'sche Brauerei, die dem bekannten 
slowenisch liberalen Gemeinderat Dr. Orczen gehölte, 
wurde von diesem an eine deutsche Unternehmung um 
3t>0 <'00 Krone» verkauft. Der Vertrag tritt am 
I . Okiober in Kraft. 

Blitzschlag. Gest.rn wurde die hiesige Feuer-
wehr durch einen Lärmichuß alarmiert. I » Ärztin be! 
Hochenegg geriet da« dem Grundbesitzer Vrccko gehörige 
Wohnhau« durch Blitzschlag in Brand. ES rückte sofort 
ein Löichzug unter denr Befehle de« Haupimaunstell« 
Vertreter« Herr» Peter Derganz au«. Die Wehr brauchte 
aber nichi mehr in Aktion zu trete» D.i der Brand 
bereit« du-ch die Hochenegger Wehr lokalisiert wurde. 
Der Schade» ist «in unbedeutender. Da» Häuschen 
war baufällig und in letzter Zeit nicht niehr bewohnt 

Die Gemeindewirtschaft in Schön-
stein zur Zeit der windischen Gewaltherrschaft. Die 
lieben Windischen wollen die jetzige deulschc Ge-
mcindeve, waltung kritisieren! Dummheit und Frech-
hcit zugleich! Wissen denn die Herren Dr. Franz 
Mayer und Ivan VoSnjak nicht niehr, wie sie ohne 
Beschluß des Gnneindeausschusses des Marktes 
Schönste«» zur Zeit, als sie ihre BerwallungStalente 
der staunenden Mitwelt zu zeigen Gelegenheit hatte», 
viele tausend Kronen bei den verschiedenen Posojiluicas 
aufnahmen, an die Rückzahlung gar nicht dachte», 
darüber gar nicht buchinhrten, so daß die jetzige 
deutsche Gemeiildcvorstehulig wegen Rückzahlung dieser 
auf ungesetzliche Weise ausgenommencn Darlehen ge-
klagt werden mußte? Haben die »oblcn windischen 
Herren von Schönstein vcrgcsse». daß wegen ihrer 
„Sauwirtichast" der steiermärkische Landcsausschuß 
vor drei Monaten eine» Kommissär zur Untersuchung 
dieser Sache nach Schönstem sandte? ? Kommentar 
überflüssig. 

Wanderungen in Gillis Umgebung. 
VI. 

Auf den Dost. 
Auf diesen Ber^ dessen Name mit dem gleich-

namigen unter den Cillier Schulbuben bestbekannten 
Schimpfnamen nichts zu tun hat, führen zahlreiche 
Wege durch die prächtige Stadtmaldung über die 
Wipota, durch das Finstcrtal, über den Petschounik, 
durch den Teufelsgraben über den Srebotnik nach 

Svetina uud Tüffer. Die Wanderungen in diesem 
weitverzweigten Berglande, von denen mehrere für 
einen ganzen Tag berechnet sind, gewähren reizende 
und vielfach ganz neuartige Landschaftsbilder. 

Da es unterwegs keine Gast, nnd Einkehrhäuser 
gibt, so ist eS ratsam, daß man sich zu diesen 
Spaziergängen den nötigen Mundvorrat und einen 
Trinkbecher mitnimmt, um sich bei einigen Quellen 
durch einen Trunk klaren BergwasserS zu erfrischen. 

Langsam und gemütlich wandern wir über die 
schon oft genannte alterSmorsche Kapuzincrbrücke 
durch Rann über den Grenadiersteg am linken Sann-
nfer weiter durch den dritten Eisenbahndurchlaß und 
stehen nun am Eingange ins Finstertal. 

Zn unserer Seite rauscht ein Bächlein, das 
die knorrigen Räder einiger kleiner Mühlen in Be-
wegung setzt. 

Wir folge« der rot-weißen Markierung auf 
steinigem Fahrwege, von einigen vorspringenden 
Felswänden vorüber und verlassen nach einigen 
Minuten das Finstertal, besser Finstergraben genannt, 
und steigen auf einem angenehm angelegten Spazier-
wege durch jungen Fichtenwald rechts aufwärt«. ES 
dauert nicht lange. Obzwar der Aufstieg einige 
Schweißtropfen kostet, stehen wir bald ans einem 
Sattel bei einem schmucken WinzerhällSchen. Bor 
nns haben wir den Gipfel der 5^7 Meter hohen 
Wipota. Eine nahe Quelle labt die Dürstenden und 
ladet die Wanderer zu einer erquickenden Rast ein. 
Ans den Wipotafattel führte in früheren Jahren 
vor dem Eifenbahndurchlasse ein Fußweg von einem 
kleinen Bauernhäusche» vorüber direkt den steilen 
Bergnordhang hinauf. I m zeitigen Frühjahre hat 
man hier eine große Ausbeute an Pflanzen, beson-
derS Schneerosen. Der nördliche Abhang der Wipota 
ist sehr steil und mit Felsen durchsetzt. 

Ein anderer sehr bequemer Weg beginnt vor 
dem felsigen aus der Sann aufsteigenden Riffnigost, 
der uns, allerdings in kleinem Maßstabe, an den 
Loreleyfelfen des Rheins erinnert, und führt an der 
Nordwestseite der Wipota auf den Sattel. 

Wir gehen auf breiten, Wege weiter durch 
Fichten- und Lärchenwald. von einer kleinen Kapelle 
vorüber zu einer aussichtsreichen freien Stelle. 

Oberhalb dieser Kapelle zweigt ein schmaler 
Weg ab quer durch eine abgeholzte Waldparzelle 
in einen großartigen Buchenwald. Wer eine Aussicht 
nach Süden vorzieht, der folgt den Fahrweg weiter, 
von einigen Häuschen vorüber anf die Anhöhe, die 
einen herrlichen Ausblick gewährt. Die Anhöhe könnte 
mit Recht mit dem Namen „der kleine Dost" be-
zeichnet werden. Auch dieser Weg führt uns in den 
vielgelobien hochstämmigen Buchenwald. Wir besin-
den uns in den Waldungen, die der Stadtgemeinde 
Cilli gehören. Ein angenehmer Weg führt uns auf 
den Rücken durch gemischte Waldbestande der Ein-
sattelung vor dem Dostgipfel einer Wiese zu. Hier 
ivird abermals ausgerastet. Bor uuS nach Norden 
blickend, habe» wir den Petfchonn'k, zn unseren 
Füße» den Finstergraben, durch den der kürzeste 
Weg vom Landwirt „Kummer" vorüber aus den 
Dost führt. An dem Stamme des Baumes, in dessen 
Schatten wir anf weicher moosiger Wiese ausruhen, 
bemerken wir eine Tafel mit der Aufschrift „Weg 
nach Tüffer." 

Wir begiuuen nun den Aufstieg auf den Gipfel. 
DaS ist keine halsbrecherische Hochgebirgswanderung, 
ein gut angelegter Weg führt uns in einigen Mi-
nuten ohne besondere Anstrengung aus den von Wald 
freigelegten höchsten Punkt, von dem aus wir eine 
weite Rundsicht genießen. Wir befinden uns 833 
Meter über dem Meere. Bei schönem klaren Wetter 
erblicken wir die vielen Täler mit ihren Ortschaften 
und ihren verschiedenfarbigen Feldern. Aeckern und 
Wiesen, mir sehen die vielen mit mehr als 50 Ka-
pellen und Kirchen geschmückten Hügel und Berge 
des Eillier BerglandeS; in weilcrem Umkreise be-
trachten wir die Sanntaler Alpen, die Raducha, die 
Praßberger Alpe, die Petzen, den Krenzberg, den 
Oclberg, die Ursula-, die Kor- und Saualpe, den 
Zirbitzkogel bei Judenburg, daS Bachergebirge mit 
der schwarzen und der großen Koppe, die Gonobitzer 
Berge, den Wotsch bei Pöltschach, den Donatiberg, 
ja sogar ein Teil des DrautaleS uud Pettau läßt 
sich unterscheiden. Nach Süden sieht man ein reich-
bewaldetes Hügelland bis Krain hinein, ans welchem 
sich der Knmberg mächtig hervorhebt. 

Früher waren anf dem Gipfel Bänke und 
Tische aufgestellt. Leider finden aber die Bretter 
dort reiä̂ eu Absatz, so daß uns zum Ausruhen nichts 
übrig bleibt, als sich dem Schoße dcr Mutter Erde 
anzuvertrauen. Man tut gut, auf Ameisen, Fliegen, 
Skorpione und Schlangen zu achten; furchtsam 
braucht mau nicht zu sein, aber Aufmerksamkeit ist 
allerorts am Platze. 
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Jällen wo angängig. 
Persönliche Confultat ianen 

bitte vorder fdirifflich 
anzumelden! 

Briefe nack der Schcoeij 
2 5 h . P o r t o ! 

3 0 h. ftetourmarken gefälligst beifügen. 

Das He i l ins t i tu t 

3. N. 3ebsen 
Persönliche Consultationen 

bitte »orher schriftlich 
anzumelden! 

Briefe nach der 5chwei; 
2 5 » . P o r t o ! 
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Basel-Bottmingermühle (Schweiz) „Villa Maria" % 
behandelt 

l i u i i s e u t i i b e r l i u l o s e , A s t h m a , B l e i c h s u c h t and B l u l a r a i u t , o f f e u e B e i u - J 
s c h ü d e n , ttrauipfaderfreschwüre. H a u t k r a n k h e i t e n . L u p u * (fressende Flechte), s 

G e s c h l e c h t s k r a n k h e i t e n , G i c h t und R h e u m a t i s m u s 
raögltrhit o h n e d » a n P a t i e n t s n B e t t e l i e s s t - " W U 

}ur Belehrung Mr kranke und deren Angehörige. 
„tu K a t a r Hetu . de? *r»< 

Hat * » * d a f ü r »u s o r g e n . daß 
diese« » » g l t » i s t ; »er « r » t »st 
n u r »er D i e n « der « a t » r , » I * « 

der H e r r . " 

Dies« Wahrheit ha« vor Iadrlan!«». 
de» schon Hyvokate« «rtannt und je»«» 
Lusspruch getan, »der noch heule wer-
den den kranken von zahlreichen Aerz-
ten Medikamente verordnet, die das 
H«tlb« streben der Natur hindern, ihr 
gleichsam in die Anne sallea und so 
den Kranke» schädigen, anstatt ihm hie 
ersehnte Hilkt zu bringen. Man denke 
nur an die zahllosen Arznei-Bergistuu-
gen, von denen Professor Ködert in 
seinem Lehrbuch der Intoxicationen 
wörtlich sagt: »Unter Medizinal-Ber 
gistungen verstehen wir solche ver 
gistuagen, deren Schuld wir Aerztt 
zu trage» haben Ihre Zahl Ist Le-
gion." Am schlimmsten steht et tu 
dieser Beziehung bei der Tuberkulose. 
behandlung au«. Die bloße Herzählung 
der gegen dieselbe empfohlene» Mittel 
würde einen dicken Band füllen 
stärkste« « i f t e w e r d e « 
den Kranke« g e g e b e n » mau 
au d a « Kreosot , da« zwar die Tuberkulose uicht heilt, den »kranken 
aber noch Magenleiden zuzieht, die dann zu einer dop?«» raschen 
>b»ahme der Kräfte führ»» »nd da« Ende beschleunigen- D e n n 
Kreosot ist kein h a r m l o s e « M i t t e l ; i n g r ö ß e r e n Q u a n t i t ä t e n 
genossen «st e« e i « fressende« » i s t , welche« die Magenwand ätzt 
»ad den Tod herbelftihrt. 

Fast täglich lieft man iu den Zeitungen von Aerzten, welche 
glauben, ein neue« wirksame« Heilverfahre» gegen die Tuberkulose 
erfunden zu haben. S o war e« mit den, Heilserum be« Professor Koch, 
»an dem man stch anfänglich s« große Erfolge versprach; überall wurde 
t* angewandt, und heut« weiß fast jeder Arzt, deß diese» Mittel völlig 
unzweidnäßig ist. uiemal« einen Schwindsüchtigen hellte, »nd in den 
meisten Fällen direkt gefährlich wirkt 

Dennoch ist d ie Tuberku lose h e i l b a r , «nch w e n n 
» l e Krankheit schon ziemlich w e i t »orgeschr i t te» ist: aber 
»ich« durch Gewaltmittel. Die tuberkulösen Geschwüre heilen au«, resp, 
werben, nachdem ste nach Vernichtung der krankheii«stofse zum Stillstand 

u 
i 

;.Sj SJo heben, dafjoffmin^ 

stch au« dem Blut absondert. Da-
ist ei» sicher» Beweis dafür, daß 
stch die Natur selber hiist. wenn der 
Mensch ihr nur kein Hiaderni« in d«n 
Weg legt. Aeußere und inner« Be-
Handlung müssen Hand iu Hand gehen 
wenn der Erfolg der Kur der gewünschte 
sein soll- T a u s e n d e l e b e « und stnd 
a l t g e w o r d e n , die » o r J a h r e n 
tubcrkulS» w a r e n . 

T i e v o n dem Hei l ins t i tut I . St. 
J e b s e n g e g e n Tuberkulose ver-
o r d n e t e « M i t t e l sind keine G e 
h « t « i » i t t e l und » o r a l l e u D i n g e n 
v ö l l i g g i f t fre i - Etwaige Medikamente 
werden i« Ssterreich Apotheken 
a n g e f e r t i g t , wodurch an Zoll und 
Port» erspart wird. 

Durch die g e b s e n ' s c h e « » » 
u ic thode ist nachwei«lich d i e l e n 
8»m sichere« T o d e v e r f a l l e n e n , 
» o n de» » e r z t e « a u f g e g e b e u e u 
Kranke« G e s u n d h e i t » L e b « « » l u s t 
w i e d e r g e g c b e u . — S o l a n g e e i « e 

bessere H e i l m e t h o d e uicht bekannt 
ist, liegt absolut kein »rund vor. ueu«. 
»och nicht genügend «rprobte Mittel 
in Anwendung zu briagen und hierdurch 

di« Patieut«n zum Bersuch«kaniachc» herab zu würdigen, vielmehr gelchieht 
die Behandlung nach wie vor nach d«r alleu b«währt«n Methode »» W e m 
G o t t uud die N a t u r die F ä h i g k e i t z u » H e i l e « g e g c b c n hat. dcr 
soll diese auch zum H e i l e se iner Mi tmenschen nutzen. Tie wahre 
Autorität ist da» Wisse» uud die Beiohigung. Ter Rachtvei« hierin 
wird uie tu d«r Theorie sondern immer i» der Praxis gebracht. 

D i e » r a x i « ist stet» befser a l » d ie T h e o r i e , und »ich,« 
vermag bester zu beweis««, daß die aufgestellt« Behauptung den Tat-
sacht» entspricht, al« die täglich i» großer Zahl einlaufenden Hell-
bericht« und Danksagungen au« allen Telle» Europa« und au» fremden 
Weiiieile». — Natürlich ist «« nicht lvöglich, all« dies« Danksagung«» 
abzudrucken, «in« geringe Anzahl folgen nachstehend Di« Original« 
»erselbe» sowie »iele Hundert »ritrr, Daakschreihe». welche übrige»» 
sämtlich ana«s»ks«r»ert einginge», lieg«» z» seberma»»« «mftcht stet» 
»«reit Die Danksagung«» sind »»t-riell »eglautigt Hinter i«der 
Danksagung ist in Klammer hinzugefügt, um w«lche« Leiden »« stch im 

betreffenden Fall« handelte 
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g«brach> stnd. von der Natur mit einer kalkarttgrn Masse umgeben, die 

D a S Hei l ins t i tut steht, w i r diese« daS schweizerische Gesetz vorschreibt , « « t e r verantwor t l i cher Le i tung e i « e » i » der 
S c h w e i z a p p r o b i e r t e n ÄrzteS. D i e B e h a n d l n « « ! geschieht <'t"'r in i ' b e m ?ValIe n u r »ach der seit v i e l e « J a h r e » b e w ä h r t e « 

M e t h o d e . 

Alle Briefe sind zu richten an: Heilinstitut J. N. Jebsen, Basel (Schweiz)Gase Postale673l. 



Anerkennungsschreiben über Heilerfolge bei Lungenschwindsucht. Bleichsucht usw. 
All. Ziuna Eckert in Karolinenthal b 

Pro., i. BiHmt. SBdnb«jftr. 9?r. C 322. Innigste» 
laut fnr dir Lvieverhrrftellnng meiner «efundheit 
Z o n a l e lang leidend und der Verzweiflung nahe, 
^r'rcuc ich mich jeht deS besten Wohlseins. Leiden. 
Schmerzen, Mißstimmung sind dahin Nochmal« 
heri>> Dank mii der Persicheruny, I h r Heil« 
veriadren jederzeit besten« anznemvsehlen. (Ehr»«. 
Lunge»l»idea.) 

,Vcu J o h a u » « i q i n g e r in L a u g z a u u 
Nr. «, Pfarre E«nst»nbach, Post S t Marlin O O. 
Ich kann Ihnen nicht sovl»! Dank au«spr»ch«». 
wie ich Ihnen schuldig bin. Turch Keile« und 
Ihre Hilfe ist mein Kann so gfiand, daß ich«, 
beinahe 16—18 Jahre darf ich sagen, nie gesehen 
habe, a*il er bereit« schon so lange gehustel hat, 
aber jetzt Ist H»st»», der »»«warf »»d Atemnot 
5 n,!ich nerschwnnd»». Der M a n n Hai selber 
gejagt, et hat « selber nicht mehr gewußt, wie 
gut >4 sei^. wenn man nicht immer so geplagt ist; 
wie BMI und wie >es»»d er stch suhle. 
!.daß er wieber jede Arbeit verrichten kann, 
^mpiangen Sie den innigsten Dank im Namen 
unserer ganzen Familie für die Rettung unsere« 
guten Vater« und Manne«. Gott «olle S i e 
noch recht lange dem Wohl» der leidenden 
ülkenschheit erhalten. <«thron. BronchlalfntarrH.) 

F r a > M a r i e (Srqcc in B i r r b a u m Nr. 30 n 
Kleebühel , Pos t A d s d o r s R . Ö. Erlaube m i r , 
Ihnen die Mitteilung zu mache», »aß ich derart 
hergestellt bin, daß ich feint weitere A r d i f t m » » » 
«ehr brnötiflf. Nehmen S ie zugleich meinen verbdl. 
D a n k f ü r ihre Mühewaltung und Ihre gut erteilten 
!»a t>ch läge e n t g e g e n . (<»ftron. «agenle iven . ) 

HerT H a n s H o j a S , P r e s z b u r g i n U n g a r n 
S a v o h a i I e n ö ui.-za Teil« I h n e n m i t , daß 
n a s i w e i t e r Medizin di« H»ste» »ollkomm»» auf-
g » l > » n h a t u auch bester au«iehe. Finde e« t ü r 
nicht m r h r nöt ig , di« Skur noch sonzuseyen F ü r 
I h r e B e m ü h u n g e n spreche ich Ihnen meinen herzl 
^ a » k an«>. w t r r e S i e anderen ähnlich Leibenden 
a u s « $ k f ' r e m p s e M r n . (Lungenleiden.t 

H e r r W e n z e l H i l o i g Arbeiter in Z a d o r z a u 
10S, b. i icschajch>S > Böhmen Da ich keine 

Medikamente mehr brauche und ich von meiner 
lästigen Jtunfhrit g>»nzlich befreit hin. so füble 
ich mich verpjiichiet, Ihue» meine» herzl. u. 
innigsten Tank au«zuivrechrn (Ve»nchi>»lk«i><rh.> 

Fra» V a r b a r a Lechiter in N i m t h a l Nr », 
Post Weißenbach a. d. Tnefting. N Oesterr. Mit 
größter Are»«» teile ich Ahnen m t, Ha f. sich mein 
Leiden in dieser farten Zeit bereit» gehoben hal. 
Ich danke Ihnen snr die schnelle Hilse, und 
wenn sich da« Leiden wiederholen sollte, so weist 
ich, wo ich Hilfe finden kann. Ich werd« bestreb! 
sein. S ie allen ähnlich Leidenden in meinem 
B»ka»nlentr»ist aus« Wärmste zu empsehlen 
Nochmal« tan'end Dank sür Ihre außerordentliche 
Hllje. Brauche nun keine Medikamente mehr. 
(Chr»» Rachenkatarrh.) 

Herr J o s e f M i t t e u d o r f e r . k. k. Salinen« 
ausseher in V b e u s e e Nr. IS«, Ob. Oesterreich. 
Ich gebe I h n e n hiermit bekannt, daß ich mit 
20 April meine Kur beschließe. Ich benötige 
auch keine Medikamente mehr. Ich glaube, ich 
bin wie»«-- hergestellt »nd danke Ihnen »ielmal« 
für Ihren Beistand. Ich hab» während der S n r 
gut 5 kr ;nß nominell Ich werde Sie. jo oft 
Ich kann, jedermann bestens empfehlen und sollt» 
ich wieder einmal in solchem .fad» ärztlichen 
Beistand brauchen, so bitt« ich S i» im Vorau«, 
mir mit Ihrem Ral an di« Hand zu gehen. 
(Lunsienipikenkatarrh.) 

Herr J o h a n n M ü l l e r . Bauer in W e t i e l s -
d o r f Nr. 62, Post Poisdort, N Oekterr (S'tJ? 
Idnen bekannt, daß Ich kein» Medikament» br»nbe 
und so«»it gesnn« bin. I m Falle ich noch »twa« 
benStige. werde ich mich an Sie wenden. (Lungen» 
leiden.) 

Herr J o s e f P f a u in Unter>norchenstern. 
Post Ob. T a n n w a l d (Böhmen) Teile Ihnen 
mit, das» mein Krummen bereit« ganz »ach« 
eeiaffen hat. — Ich gebe Ihnen meinen herzl. 
Tank sür di« schnelle Heilung und werde Si« 
bei jedermann auss Beste einstehlen. Soll te mir 
wieder einmal etwa« zustoßen, werde ich mich 
stets an S ie wenden 

Herr J u l i u s K r o s c h w a i » . Techniker in 
D i t t c r s d a c h b. FneZland i. Böhmen). Indem 
sich nun » IKI I Ii>r vortreffliche ÄehandlunH 
mein Aei»n«heit»ziistand ( T I I I gebessert hat, so 
das, ich mich jetzt »all kämmen gesund fühl», welche« 
mich sehr treul uns auch I h n e n zur «ihre ge-
reichen mag. so teil« ich Ihnen mit, daß ich 
vorläufig di« Kur al« beendet beirachte Ich 
stelle jedoch gleichzeitig an S i e geehrter H«rr 
I -bsen die höfl Bitte, im Bedarfsfälle I h r e 
ärztliche Hilse wieder in Anspruch nehmen zu 
düNen ~ D a e« Ihnen mäglich war. « e i » 
langjährige? Hat»l»i»en z« knrieren, so spreche ich 
I h n e n meinen wärmsten Dank dafür au« und 
werde nicht iinterlaflen. allen mein»« B»tannten 
bei dieser, sowie auch in anderen Krankheitsfällen 
Ihnen best.'n« anzuemp'eblen (Ma»delgesH»»re > 

Herr W i l h e l m W o k o n in tfidUp b. 
Komolau i. Böhmen Ich muß Ihnen heute 
nun schreiben, daß e« mit mir sehr gut geht 
und fühle mich I h n e n heute zum größten Dank 
verpflichtet. Die schmerze» find »er'chwunde». — 
Ich kann jetzt wieder alle« essen. Ich bitte. T ie 
«och!»» dies» Zeile» »er Oeffeutlichiett »her-
gehen. Ich werde S ie jedermann weiter empsehleu, 
wo ich nur kann. Ich wünsche, Äott möge Sie 
segnen sür Zeit und Ewigkeit, ( f t agen l t i i e« . ) 

Herr A u t o n L c h i u e i t a l in P t l s e u Böhmen) 
Taborgasse Ar. 1» Da nun mein» Ar»» letzt 
nirgend» keine Schmer-,e» « e h r seripirt , der 
Appetit wieder hergeftellt »»» kräftig ist. s« wird 
sie keintÄliediiamen!» mehr brauchen. n>a« ich I h n e n 
hiermit zur »enn tn i« bringe und meinen innigsten 
Dankauesoreche ' ü r die geleistete Hilfe, indem wir 
e« al« unsere Pst <tt erachten werden, S ie bei jeder 
Gelegenheil au « t^este zu empfehlen ( 9 t a i a t » w t . ) 

Herr J o s e f S t i i f l c t in G r i i u d a c h Ht. 41 
a. d. «ch B B. R. r'eüerr. M u ß Iqnen mit« 
teilen, daß »ich mein Zustand grasartig »ebeffert 
hat u n d ich mit den noch vorrätigen Medikamenten 
v o l l k o m m e n gen»s»n w»rd». — Spreche hiermit 
meinen innigeren lank an« für I h r Bemühen, 
denn ah»e Ihr <Ji»!treife» » i r r ich »e ine» 
Leiden erliz»». (L»«ge»ie>»e».) 

( p r n r l l a « M a l l l « — 
I»cke» d (OrttleioJKr«) 1 

A u e r k c n n u n g s s c h r e i d e n ü b e r H t i l e r f o l t j e b e i o f s e i l e u B e k l s c h ä d e n . K r a i n p f a d t r g l ' s c h w ü r t a , H a u l t r a n t ^ e i t e n . 

Lupus ifreffende Flechte). lSicht. Rheumnlismas uiw. 
H»rr J o h a n n H a r t e ! in M u g e l S b e r g . He:r A r a u z R i v o i a . l. k Gendomerie« 

Wachtmeister i. P . in A t t T ü r u a « Nr H7, Post 
Haarst Töruau I. Mähren Teile hbfl. mit, daß 
sämtliche »« »einer Nase b^ftiidliche» t?npu?» 
w»nd»» bereit? geheilt find. E« kann daker die 
ikni ul« beendet betrachtet werden. Für I h r e 
Hilse spreche ich I h n e n den innigsten und herz-
lichsten Dank au» «nd werde » i e hochgeehrter 
Herr überall enipsehlen ('.'»»»« ) 

F r l . » l u i a l i e M c i x n e r , Privale in Luft-
dorf d. Tatteniy f a h r e n ? . Es drängt mich, 
Ew. Kohlgeboren meinen aufrichtigsten Tan! sür 
di« mir geleistet» Hilf» anszolvrechen Vielleicht 
betrachten S i e mich al« undankbar, da e« last 
ein Jahr, seit ich au« Ihrer Patieulenlistr ge-
strichen und ich nichts von mir hören ließ. Nein, 
undankbar bin ich nicht, aber ich wollte erst ad« 
warten, ob di« Heilung nicht wieder rückgängig 
wird, denn ich konnt» e« noch immer nicht recht 
glauben, daß ich wirklich von «einem Njahrig«» 
Ui-r lyrertn«, » » ich do» e ine« Ar»t inm andern. 
»»I einer Klinik in die »»der» geschickt u»d di» 
geißlichste» Schmerz»» »»«g»sta»dc», aber ohn« 
di« geringste Hits» erlangt zu haben, durch Ihr» 
weile Bkliandlung In so kurzer Zeit und durch so 
geringe Kosten gänzlich befrei! bin (Offene Fiit». 

fiert ^ tederbauer , Wirtschail«be sitzer in 
Mufidorf Rr 8» a. d Iraißen, I. P Trai«. 
mau er Nd. Oesterr. Ich sihl» mich »ollloi»m»n 
geheilt» alle v , ich «erde» und beseitigt. - » I c h spreche 
Ihnen «einen beste» Dank au«. (stlrchn»ld»en.) 

Frl ( S m i l i e S c h S l l e r in P o h o r z Nr. «, 
P o l « c Prießen fBöhmeu). Ich fühle mich »er-
pstichltl, anläßlich der Heilung «ein»r Hand, mit 
welcher ich seit 2 0 Jahre» an Lnpu» litt und 
n rgend« Hilfe >and. meinen verdindl. Dank au»-
zusprechen ( t n | D I . ) 

Frau R o s a Machatschek. Mal»r«g»tlin in 
tKablouz > Böhmen), Ne'.ssegaffe ?. Ter lästig» 
»»»sch ätz miiner Tochter ist nnn znr t»ä»;e «er-
schll-nnde». Nun nehmen S ie unsern innigsten 
Tank für die mich« Heilung de« langwierigen 
Flkchtevülden»; werden auch nicht versäumen, 
?i« M ähnlichen Fällen besten« anzuempsehlen (>h»»»ial i««n» ) 

Auch Roie läßt Ihnen desten« danken, daß fi« 
ihr g»holf»n haben (Flech'»»l»idk».) 

Herr E d u a r d H a a s e , Musiker in G e o r g » . 
w a l d e Nr 43. (Böhmens. Da »•« Flechte», 
leiden meiner Ära» geheilt ist nnd deshalb Ihr» 
werte Behandlung nicht mehr nötig ist, teil« ich 
I h n e n m:», daß wir bi« ftuc nun beendigen 
Nehmen S i e unseren innigsten u. herzl Tank 
lür Ihr» so tr»jslich» Behandlung entgegen. 
Sollte sich wieder einmal eine so liick.sche »rank-
heil, wa« G o « verhüten möchie. emschleichen, so 
werde ich mich vertranenevoll wieder an Sl« 
wenden. Seien S i e versichert, ich werde jeden 
mit derartigen Kraiikhetlen behafteten Ihnen 
anempfehlen M e m e Frau ist I h n » n sehr dankbar 
und wünscht, daß ihn Aott lange noch am Leben 
erhalten möge zum Wohl« oller Kranken. A i r 
haben oi«l veriuchl während dieser zwei Jahre, 
alle« aber umsonst, bi« wir Ihre werte Adress« 
erfuhren Mochte jeden derariigen Kranken da« 
>?eld nicht reuen und sich lolort an ihn wenden. 
Nochmal« unsern Dank. (Zchuppenftechte ) 

Herr J o s e f tkempf bei Herrn Hermann Loo« 
in k tr lu f tSdors Nr. l.t p Kloftergrab in Böhmen. 
I m tarnen meiner Fra» Aiaii« Ke«pf iprech-
ich hierd»rch meinen besten T a » l a»» siir de» 
vri»schaden, welcher auf Vero dnn»g (tu. Wohl-
zebore» nach sa einer kurzen Zeit ßänhllch geheilt 
ist, sodaß ich die Kur tür beende! erklären kann 
(Krampf^dergelckwitr.) 

Frl J u l i e T i e b e u e i c h e r in A l t p a u l S d o r f 
Nr. 11 bei Neichenberg in Böhmen Ich mn« 
Ihnen geehrter Herr nächst «Sott aafriäiti» »nd 
herzl. »anten .'ihr werter Name und Heil-
»erfahren wird sich von selbst weiter empfehlen. 
Mög» Si» der Ib. Aoit noch l«»ge zum Wohl« 
der leidenden Menschheit erhalten Wir werden 
di« Kur sür j«y! beendigen ( S n p u ' ) 

Frau B e r t v a K ö h l c . S c h l o s t T a l l w i t z 
b. Karlebad t Böhmen Ich ergebend Unter-
zeichnete erlaube m ' r , meinen herzl Tank au«-
zusprechen iür die V<freiu»g von «einem lüde«-

!<Ni«ma>>leide», an dem ich 25 Jahre Ichwer litt 

m 
Oesterr. Zchlej. Seit längerer Zeit vom Haufe 
abwesend, sah ich heule wieder da« kranke Bein 
meiner lieben Mül le r . I ch muti gestehe», daß 
ich über den Anblick desselben freudig überrascht 
war Die große, tiefe Wunde ist ganz schön 
zugeheilt, nur eine kleine B«rtiefiing zeig! bi« 
r!>cd«m aroße, offene Wunde an. Die Heilung 
ist recht schnell vor sich gegangen, trotz der großen 
Kälte,.die bei u n s im Geb.r^e in den Ä m i e r -
monaten herrsch». Mutter befindet sich recht wohl, 
die früher di«we-l«n unerträglichen Schmerzen 
haben aufg«höit. Da» 3 4 Jahre offene, schmerz» 
hafte v e i » habe» « w L6a!,lgeb,re» in k»rz»r 
Zeit g»»z geheilt. drängt mich nun, im 
Namen meiner Ib. Muttrr uud auch im rig»»»n 
Naintn Ew. Wohlgeboren für di» große u. rasch» 
Hilf» den allerherzl. Dank an«zuipreche>:, ?»c-
bunden mit der B tte. der lb. Kon möge Ew. Wohl« 

t»deren noch recht lang» zum Wehle »er leidenden 
Menschheit geiund erhalten. Wir werden nicht 

unterlassen, Ihr« erprobt« u «rf»lgr«iche Heil« 
Methode bei unseren Bekannten aus da« Wärmste 
anzu«mpf»k!»n <Krimpfad»rg»schwär.) 

Herr F l o r i a n G u u d a r k e r Gastwirt >» 
R t t t e r k a m p . Post Rapollenstein, N. C. <i« freut 
mich, Ihnen mitteilen zu kennen, daß ich «eine 
Iachter für »ollkämmen geheilt betrachten kann, wo-
für wir Ihnen herzl. dank»» und Ihr» w«rt»n K»»nt-
niffe weiter »mps«h!»n werden (Rhenmati»«»« ) 

0 lüerioit die Jot a«I # 
# di«x«rn Dmekbor»« in Aotxd^L-u # 
# Z«u«ui«M mit d«ö Ihr» n •rvewiMfuio UnffiiMU* i 
# bneftn «zu d«s Be:*ju«titut J. > j * b • • • . 
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Unser Weg führt weiter nach Osten über die 
steile Dostwiese, die im Winter im Schnee eine unter-
haltende Abfahrt auf der üblichen Sitzfläche gestattet, 
auf einen breiten Fahrweg, gelb markiert, nach der 
mit einer alten gotischen Kirche und einem Schul-
Hause gezierten kleinen 683 Meter hoch gelegenen 
Ortschaft Svetina. 

Bon Swetina gibt es zwei Abstiege nach 
Storö. Der eine führt nördlich über Wiesen durch 
Wald und Feld nach der Bahnstation. Der andere 
mit lohnenden Ausblicken, gelb bezeichnet, führt 
uns von dem auf einem Felsenvorsprung gelegenen 
Bergkirchlein St. Johann (568 Meter) vorüber 
hinab ins Wogleinatal. 

Vom Dostgipsel aus gelangt man auch ans 
blau bezeichnetem Wege aus den Srebotuiksattel 
hinab in den Bojanskigraben nach Storö. . Vom 
Srebotuiksattel ans haben wir Gelegenheit dem rot 
markierten Wege zn folgen, um mit Hilfe lustiger 
Klettereiden steilen und felsigen Srebotnik (765, Mir.) 
zu besteigen. 

Die östliche Kammwanderung führt uns auf 
den Weg nach Storö, die westliche hinab in den 
Teufelsgraben. 

Wer auf dem markierten Wege bleibt, kommt 
wieder zurück auf den Srebotnikfattel und wendkt 
sich rechts abwart» in den von dcr Sektion Cilli 
des deutschen und österreichischen Alpenvereines gang-
bar gemachten und sehenswerten Teufelsgraben. 

Es ist dieS eine wildromantische, felsige, tief-
eingeschnittene, schmale Schlucht. Angebrachte Eisen« 
trifte und Griffe nebst Drahtseilen gestatten jedem, 
selbst dem jüngsten Wanderer ein gemütliches leichtes 
Durchkommen als Borübnng für spätere Hochge« 
birgstouren. Wenn wir ans dem Graben heraus« 
treten, kommen mir aus eine Wiese mit einer 
malerisch gelegenen Mühle über einen Bach, in 
welchem sich das Wasser, das aus dem Teufelsgraben 
fließt, ergießt. Hier zweigt dcr rot bezeichnete 
Weg rechts ab nach Stor6, wir gehen links und 
gelangen in einer Stunde nach Cilli. 

Wer vom Srebotuiksattel in den Bojanskigraben 

abwärts geht, aber nicht nach Storö will, der wähle 
den gelb bezeichnete», nm die Nordseite des Sre-
bvtuik herumführenden Weg durch Wald zum Ein-
gange in den Teufelsgraben, von wo aus er den 
roten Wegmarken folgt. 

Lohnend ist auch eine Besteigung des nach 
Norden steilabfallenden und nach Westen durch seine 
weithin sichtbaren Felswände bekannten Petschonnik, 
welcher eine Höhe von 722 Metern besitzt. 

Der Weg sührt durch den zweiten Eisenbahn-
durchlaß bei der Kalksteinbrennerei steil auswärts 
auf einen Sattel, von drm man einen prächtigen 
Rückblick »ach der Stadt hat. Bon hier aus sührt 
ein herrlicher mit gelber Farbe bezeichneter Weg 
um die Südseite deS Pelfchounik herum nach Swetina. 
Bon diesem Wege aus sieht man in den Finster-
graben nnd auf die ausgebreitete Stadtwaldung. Zu 
unserer linken haben wir die steilen Felswände, 
welche mit dem Namen Germada bezeichnet werden. 
Wer gern klettert hat anch hier Gelegenheit Uebungen 
anzustellen. Den Durstleidenden ladet eine gute 
Quelle zur Erfrischung ein. Bon unserem Wege 
ans macht uns eine Wegtafel aufmerksam, daß man 
von hier über die Kummerwiese aufwärts auf den Dost 
gelangen kann. 

Wir wollen aber den Weg nach Swetina weiter 
fortsetze». Bald stehe., wir bei einem Bauernhause 
auf dem Pelschouuiksattel nördlich vom Dost. Bon 
hier ans folge» wir der weiß-grünen Wegbezeichnnng 
auf einen unbewaldeten Hügel des Pelfchouniks, der 
uns reizende, tief zn unseren Füßen liegende Land-
schastSbilder zeigt. Wer Lust zu einer recht an-
strengenden Kletterei besitzt und genügende Ausdauer 
in feinen Muskel» spürt, der versuche diese freie 
Stelle des Pctschouuiks von der Militärschießstätte 
aus auf der Nordfeite zu erreichen. 

Vom Petfchonniksattcl aus führt der Weg im 
Bogeu^ um den Nordabhang des DostbergeS herum 
nach Swetina. Unterwegs kommen wir auf einen mit 
roter Farbe bezeichnete» Weg, dcr uns anf einem 
längeren einsamen Waldwege des Bautsch in Leu 
Teufelsgraben führt. P. 

Eingesendet. 
Der heutigen Gesamtauflage liegt ein Prospekt 

des Herrn I . N. Jebsen, Basel (Schweiz) bei, 
in welchem er auf seine vielen E«folge in der Be-
Handlung von Tuberkulose, Haut- und Geschlecht»-
krankheilea, Gicht etc. hinweist. Wir empfehlen die 
Beilage der besonderen Aufmerksamkeit unserer Leser. 

Rohitscher „Styriaquelie". 
H e i l w a s s e r g e g e n 

Magen-Geschwüre und -Krämpfe. A e r x t u o h 

Briaht'sche Nieren-Entzündung, empfohleni 
Rachen- n»d Äehlkopf-Katarrhe, 

15489 Magen und Darm-Katarrhe, 
Haruiaure Dialdese,, 

Vortttgllohe Ha.tle.bigkeit. 
Heilerfolg-»! Leberleidea. 

Vertretung fOrSteiermark: L n d w l g A p p l , G r a x , Landhaus. 

SAXLEHNEFCS^NATURUCHES BITTERWASSER 
MILD ABFÜHRENDE WIRKUNG.VORZÜGUCH GEGEN 
CONSTIPATION.GESTÖRTEVERDAUUNG.CONGESTIONEN.ETA 

Deutsche Volksgenossen! 
__ fördert das 

Deutsche Haus 
durch Spenden, Mitgliedschaft und regen Besuch. 

Stuttgarter 
Lebensversicherungsbank a. G. 

(Alte Stuttgarter) 
Gegründet 1854. 15313 

Al l e ü e b e r s c h l l s s e g e h ö r e n den V e r s i c h e r t e n . 

Versicherungsbestand Ende 1967 965 Millionen Kr. 
Seither für die Versich. erzielte Ueberschüsse 183 Millionen Kr. 
Ueberschuss in 1907 12.7 Millionen Kr. 

Unverfallbarkeit — Weltpolice — Unanfechtbarkeit 

Dividende für die Versicherten nach 3 Arten. Darunter s t e i g e n d e 
D iv idende nach v o l l s t ä n d i g neuem S y s t e m (Benteneystem). 
Je nach der Versicherungsdauer WtT" D i v i d e n d e n s t e i g e r u n g "W> 

bis auf 1 0 0 % d e r P r ä m i e u u d m e h r . 
Auskaufte erteilt Anton Patz, Sparkasse-Stkretfir in Cilli. 

— — 

Steckenpferd 
Bay-Rnm 

B e s t e s a l l e r~Kopfwässe r . 

Glanzkohlenbergbau Trobental 
offeriert frei zum Haus gestellt. 

O r o l i k o h l e per Meterzentner K 2.50 
W i i r s e l k o l i l e „ „ „ K 2.30 

Bestellungen sind zu richten an Bergdirektor 
Mathias Zelezny, Cilli. 15W8 

Heute, Donnerstag den 12. Angnst 1909 nachmittags. 

Eröffnung 
a l l e r n e u r e s t a u r i e r t e n R ä u m e der 

Eigenbau• Weinstube sisund 
CILLI, Herrengasse 18 

als: schattiger, kleiner Garten, Bauernstube, Extrazimmer 
und Schanklokal. 

Im Ausschanke s t e t s : Echte Weine, Eigenbau Riesling per Liter 80 h, 

Eigenbau-Burgunder per Liter 80 h, echter Tischwein, weiss, per Liter 

6 4 h, und verschiedene echte untersteirische Naturweine per Liter 4 8 h. 

Fflr gute KQcbe, freundliche, rasche Bedienung Sorge tragend bittet 
um guten Zuspruch 

Marie Topolovscheg 
Gastwirtin. 

Ontrr Ö. & . f rotrht. &r.h. si.h. Ijoh. ö. Iirrrn f r | l | .«arl f r o n j l o f f p h 

I D . ' ö # . J L n n Ö c a fyaninuerher j l u a s t e j l u n ö 

Landwirtschaftliche iflnsbrlluitti Jfin?tr Volksfest 

i m ) i i . a 

I» 1J0S 

® österreichische Ausstellung für Luftschiffahrt <s> 

s > r u c k s o r t e n V e r e m - w c h d r u c k e r e i 

l i t fn t iu mübiftkn Vrcifoi ( 2 T l U t 
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mit 3 grossen Zimmer» samt allem 
Zugehör ist ab 1. September zu ver-
mieten. Karolinengasse 5, 2. Stock 
links. — Auskunft erteilt Stadtamts-
vorstand Dr. Ambrosebitsch. A. 

W e r sieh in den Alpen-
li indern ankaufen wi l l , ver-
lange f r a n k o nnd g r a t i s 
ein Probeblatt der Alpen-
Kindischen Verke l i r sze i tnng 
v o n der V e r w a l t u n g Mar-
burg a |1)., Rathausplatz 4 . 

D a n k u n d M 
H n e m p f e b l u n g ! 

#4 nlässlich meiner Uebersiedlung von der Herrengasse fühle 

Aß ich mich verpflichtet, allen meinen sehr geehrten Kunden 

für das mir durch eine lange Reihe von Jahren entgegenge-

brachte Vertrauen und Wohlwollen meinen innigsten Dank 
auszusprechen und knüpfe hieran gleichzeitig die ergebenste 

Bitte, mich auch in meiner neuen Arbeitsstätte 

Schmiedgasse Nr. 9, I. St., vis-a-vis dem Steueramte 
mit weiteren geschätzten Aufträgen beehren zu wollen, welchen 

ich die gewohnt grösste Aufmerksamkeit widmen werde. Weiters 

empfehle ich eine grössere Auswahl schöner moderner Stoffe 
für Massbestellungen, -f* Mit der Bitte, mir recht zahlreiche 

Aufträge zuzuweisen, empfehle mich hochachtungsvoll 

Josef Jamschegg, Schneidermeister 
Cill.t Schmiedgasse 9. 1. Stock. 

Geschäfts - Eröffnung. 
Erlaube mir den geehrten Bewohnern, sowie den P. T. Geschäfts-

leuten und Fuhrwerksbesitzern von Cilli und Umgebuni» höflichst bekannt-
zugeben, dass ich in C i l l i * S p i t i l l t f ü S S C <58 eine 

Wagner ei 
eröffnet habe. Durch längere Praxis in grösseren Städten bin ich in der 
Lage, unter Garantie, solide, dauerhafte Arbeit zu liefern und bitte daher 
um zahlreiche geneigte Aufträge. Hochachtungsvoll 

Anton Kollar 
Wagnermeister. 

Ehrenerklärung. 
W ir Gefertigten haben in der Auf regung die Ehegat ten Georg 

und L n d m i l l a i s d o u t z gröblich beleidigt. W i r bedauern diese 
in der Auf regung gemachten Anwürfe , bitten dio Beleidigten 
deshalb um Entschuld igung und nehmen dankend zur Kenntnis , 
dass die gegen uns eingeleiteten strafgerichtl ichen Schritte ein-

gestellt wurden. 

C i l l i , am 10. Augus t 1909 . J e und ] ? ! • l l o f C r « 

Im 

Kaiser Franz Josefs-Bade 
T ü f f e r 

finden t ä g l i c h z w e i 

Militär-Konzerte 
einer Abteilung der Kupelle de« 

k. u. k. Infanterie-Regiments. 
Leopold II., König der Belgier 

Nr . 27 statt. 

Sehr geeignet für Pensionisten. 
Auf der Töffeier Strasse, ' / , Stunde 

von Cilli gelegen, ist eine 

kleine, nette Villa 
nebst Wiitschaft--Gebäude, Garten etc. 
alles eingezäunt, in schöner Lage, 
sogleich z u v c r k u u s c i l . An-

zufragen Rathausgasse 19. 

Nur echter Macka 

m a c h t d i e H a u t z a r t n n d w e i s s 

T 7 s 7 " a . m . \ i r i . g ' I 
Der echt« Mucks 

K A I S E R - B O R A X 
wird nur in feinen, zinnoberroten 
Schachteln in den Handel gebracht 

Man b ^ ' ' a n s d ie 
S e h n / m a r k e ! 

welch« ans Täuschung berechnet sind, 
weiden gerichtlich verfolgt, worauf 
Händler nnd Verbraucher aufmerksam 

gemacht Weiden. 

Allein. Erzeuger in Oesterr.-Ungarn: 

G o t t l i e b Voi tb , Wien I I I / ! . 
Ueber*]! erhältlich I 15807 

HYPPtf 
islui» 5"6Kis 
b i l l i g e r ] 

aber L 
nahrhaf te r ] 

a l s / 

HAFER! 

In (rossten Betrieben 
eingeführt-

I P rospek te firotis-1 
IBRÜOERTAUSSKYJ 
LWI ER* II- PRATCRSTTMFW 

2 Koststudenten 
aus besserem Hause werden bei 
solider Familie in Kost u. Wohnung 
genommen. Anfragen zu richten bei 
F o h n , Hauptplatz 17/18, II . Stock. 

Wohnung 
im I I . Stock, Ringstrasse S, bestehend aus 
5 Zimmern, 2 Dienstbote»?immer, Kflche^ 
Speisekammer, Vorzimmer, Dachboden- u. 
Kelleranteil, kommt ab l . Ju!i L J . zur 
Vermietung. Di« Wohnung kann jeden Tag 
ton 11 bis 12 ü h r vormittag« besichtigt 
werden. Anzufragen beim H&useradmiui-
strator der Sparkasse der Stadtgemeinde 
Cilli. 

Grössere Wohnung 
Gr&zerstrasse Nr. 2?, 2. Stock mit 4 
Zimmer samt Zugehür und Balkon, (Parket-
bodeti wird neu hergerichtet.) ist vom 
1. Septeti.ber an ein* ruhige Partei zu 
vermieten. Anfrage beim Hausmeister. 

15*44 

K l e i n e r e 

Tischler-Werkstätte 
in Cilli oder Umgebung wird zu 
Übernehmen gesucht. Gefällige An-
träge mit Preisangabe an die Ver-
waltung diesesBlattes unter Nr. 15643. 
erbeten. 15643 

Ha nie 
redeircw«! dr, wird für den hiesigen Platz 
al« Vertreterin einer angesehenen Frauen-
zeitschrift geg n Gehalt und Provision 
gesucht. — Angebote unter .Ver t re ter!» 
. 7S»7- an die Annoncen - Expedition 
M. Dukes Nachf., Wien, I., Wollieile 9. 

rahrkartei- nnä Frarttscleiie 
HBOh 

A m e r i k a 
kvr ig', belgischer Pontdampfer der 

,Red Star Linie' von Antwerpen* 
direct nach 

New-York nnd Boston 
eoncesB. von der höh. k. k. ö s t c r . Bcgie 'u rg 

M?R wende sich weeen Frachten m d 

Fa\rkar ten an die 10271 
H e d O t a r l . l i i l r 

In W i e n , IV., W i e d n e r i ? i i r t * l i « , 

i u l l t i * P n p p r r , Siidb»hn*tr»«»e 8 
I» Innsbruck, 

F r a n s U o l r n e , Bahnbofu t ra j«»« 41 

in Laibach. 

K a n s t s t e i n l a b r i k u n d B a u m a t c r i a l i e n h a n d l u n g , A s p h a l t - L n t e r n e h m u n g 
Ausführung von Kanal is ierungen, Beton-

l»5den, Reservoirs , Fundamente , ferner» 

Brücken, Gewölhe (System Monier) etc. 

Grösstes sortiertes Lager Portlnnd-Zement., 

Stelnzeug-Röhren, Mettlacher P la t t en , 

ferner Gipsdielen nnil Sprentafe ln etc. 

Fachgemslls« solide und b i l l i g s t e Au.föhrungen 

unter jeder G a r a n t i e werden verbürgt. 

C. PICKEL 
T e l e p h o n M r . 3 » 

Telegramm-Adresse: ZEMliiNTPlCKEL. 
M A R B U R G 3 . D m 5adrik: Volksgartensirassv Kr. 27 

»äU8IL«I.ALe»: Ecke der Tegetthoff- und Bkmengasse. 

e m p f i e h l t s i c h z u r A u s f ü h r u n g u n d L i e f e r u n g a l l e r K u n s t s t e i n a r b e i t e n 
a l s : Pflasternlatten (Metallique- und Handschlagplatten für Kirchen, Gänge, Einfahrten), Kanal-Röhren für Haus- uud Strassenkanalisierungeu Kanal-
rohr-Köofe und Platten, Tstr- und Fensterstöcke, Stiegenstufen, Traversen uud Ofen-Ünterlagssteine, Grenzsteine, 'lrottoir-Bandsteine, Sockölsteine für 
eiserne Zäune. Kreuze und Holzsäulen, Tränke und Schweinefutter-Tröge, Brunnen-Kränze, Deckplatten und Muscheln, Deckplatten für Rauchfänge 
Pfeiler Mauern-, Garten-, Hot- und Grabeinfriedungen, Geländer-Säulen, Aschen-, Kehricht- und Senkgruben, Kailustraden, Weingarten- und Jauche-

Rinnen, Obstmühlsteine, Strasse«-Walzen etc. etc. 

F e i n e r e f a c l i g e m ä s s e ü u s f ü h r m i g - v o n . - A . e p l i a l t i e r - v m . g ' e r a . 
mit Natur-Asphalt Coulä, Belag (Gussasphalt) für Strassen, Trottoire, Terassen, Höfe, Kellereien etc. Abdeckung und Isolierung von Fundamenten 

Brücken, Viadukten und Gewölben. Trockenlegung feuchter Mauern. 

Für bi« Echriftlntung verantwortlich: Gmdo ©chiblo. Drucker. Verleger. Herausgeber: VeremSbuchdruäerei »Seleja" in Silli. 


